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Sinnspruch 


von Edmund Glaeser t 


Fragt ihr ängstlich nach dem Morgen? 
Seid getrost und blickt zurück. 

Denkt an eure großen Sorgen 

Und an manches kleine Glück. 

Beides wird euch zugemessen 

Von des großen Vaters Hand; 

Nicht ein einz‘'ger ward vergessen 

In dem weiten Menschenland. 


Wenn ein lieber Weggefährte 
Abschied nahm, so schwer‘s auch fiel, 
Hadert nicht, grüßt die verklärte 
Seele, denn sie ist am Ziel! 

Laßt sie ruh'n in ihrem Frieden, 
Nehmt es hin, wie es geschah. 

Gute Seelen, die geschieden, 

Sind euch alle Tage nah. 


Blicket um euch in der Runde, 
Reicht dem Nächsten eure Hand, 
Nützet jedes Tages Stunde 

Auf dem Weg durch's Erdenland. 
Gutes Tun und freudig Schaffen 
Geb’ euch Kraft und starken Mut. 
Wer bewehrt mit solchen Waffen, 
Bleibt in Gottes — Friedens — Hut. 


In der vorliegenden Ausgabe soll eines 
Mannes gedacht werden, der wie kein an- 
derer die Liebe zur Heimat in seinen Wor- 
ten und Werken zum Ausdruck gebracht 
hat, Herrn Hüttendirektor Edmund Glae- 
ser. Ihm haben wir es zu verdanken, daß 
an die Ausarbeitung einer Chronik für 
Neusalz gedacht wurde. Der Herausgeber 
der Chronik „Zum Neuen Saltze“, W. G. 
Schulz, schreibt in seinem Vorwort zum 
1. Band der Chronik: „Die vorliegende Ge- 
schichte der Stadt Neusalz verdankt ihre 
Entstehung dem Freunde und Förderer un- 
serer schlesischen Heimatbestrebungen, 
Herrn Hüttendirektor Edmund Glaeser.“ 
Herr Glaeser war Idealist und hat für die 
Heimat unendlich viel Zeit, Arbeitskraft 
und Geld geopfert. Seiner Initiative ver- 
danken wir Neusalzer, daß die Erforschung 


ann un 


der Heimat in die richtigen Bahnen und 
fachmännisch geleitet wurde. Ohne Herrn 
Glaesers Wirken wäre kein Heimatmuseum 
und keine Stadtgeschichte geschrieben 
worden. Zur Zweihundertjahrfeier unserer 
Stadt sprach er am 10. Oktober 1943 im 
Konzerthaus zu uns Neusalzern. Ich hatte 
das Glück, da ich gerade auf Urlaub war, 
seine Festansprache hören zu können. Es 
war ein Erlebnis, der durchdachten und mit 
unendlicher Liebe zu Neusalz vorgetrage- 
nen Festansprache zu lauschen. Wer mit 
Herrn Glaeser zusammenkam, wurde von 
seinem liebenswürdigen Wesen gefangen 
und für ihn eingenommen, und es war eine 
Freude, mit diesem klugen und feinsinni- 
gen Manne zu plaudern. Niemals wollen 
wir sein Wirken und Schaffen für Neusalz 
und ganz Schlesien vergessen. 
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Hüttendirektor und Heimatforscher Edmund Glaeser 
Geb. in Neusalz am 29. 2. 1888 — verst. am 7. 12. 1953 in Obergünzburg 


Nicht viele, die aus zwingenden Gründen 
die Vaterstadt verließen, sind wie Edmund 
Glaeser oft und gern und immer wieder 
in sie zurückgekehrt. Wer dieses Neusal- 
zers — der in Obergünzburg seine letzte 
Ruhestätte fand — gedenkt, muß sich zu- 
nächst des Direktors der Neusalzer Pauli- 
nenhütte erinnern. Jahrzehntelang und be- 
sonders in den schweren Zeiten während 
des 1. Weltkrieges, der Inflation und der 
Deflation widmete sich Edmund Glaeser 
verantwortungsbewußt dem Werk, dem 
schon sein Vater und andere Glieder und 
Freunde der Familie Glaeser gedient hat- 
ten und zur Gründung und Ausdehnung 
der Eisenhütte ihre besten Kräfte schenk- 
ten. Vom Entstehen des Unternehmens, zu 
dem ein Hochofen mit Gießerei und For- 
merei gehörte, von der Entwicklung und 
Blütezeit nach der Jahrhundertwende und 
von dem Versuch, die zeitbedingten wirt- 
schaftlichen Krisen der Nachkriegsjahre 
durch die Ausbildung eines Zweiges des 
Eisen-Kunstgusses zu überwinden, weiß 
der Chronist Edmund Glaeser in seiner 
Schrift „75 Jahre Paulinenhütte 1852 bis 
1927“ sachkundig zu berichten. 


Als das Werk 1931 zum Erliegen kam, 
mußten Direktor Glaeser und seine Familie 
nach einer Übergangszeit auch das stilvolle 
Wohnhaus aufgeben, das nach den Plänen 
des Nieskyer Architekten Professor Fried- 
rich Schulze errichtet war und das die 
barocke Bauweise des Herrnhuter Vogts- 
hofes und der Dürninger Siedlung auch in 
Neusalz wieder aufnahm. Dieses gepflegte 
Haus hat viele Gäste gesehen, nicht nur 
aus Industrie und Handel, sondern auch 
aus den Kreisen der Neusalzer Bürgerschaft 
sowie namhafte Freunde der Kunst und 
Wissenschaft, die in dem schlesischen Haus- 
herrn einen temperamentvollen Sammler 
und Förderer der Musen entdeckten. 


In der Parkstraße 28 in Breslau fand 
Edmund Glaeser für seine Familie ein 
neues Heim, von dem bald spürbare Im- 
pulse ausgingen, die das Kulturleben der 
Provinzhauptstadt beeinflußten. Von vielen 
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Verpflichtungen entbunden, kamen jetzt 
erst Kräfte zur Entfaltung, die zur schle- 
sischen Landschaft, ihrem Volkstum und 
ihrer Kultur drängten. Glaeser wußte durch 
seine vielseitigen Interessen und Beziehun- 
gen, durch seine weltgewandte Umgangs- 
art, seinen Charme und seine literarische 
Begabung Vereine, Verlage, Museen und 
schöpferische Naturen der bildenden Kunst 
anzuregen und verborgene oder vernach- 
lässigte Kulturgüter und Kunstschätze 
durch Vorträge, Aufsätze, Ausstellungen, 
Bücher und Werbemaßnahmen zu erschlie- 
ßen. Die Heimatforschung wird sich be- 
sonders seines Buches „Leuthen“ (1935) mit 
den Holzschnitt-Illustrationen Bodo Zim- 
mermanns sowie der „Wanderer auf der 
Brücke“ (erschienen 1942 unter dem Pseu- 
donym Krumbhermer) erinnern, das sich 
mit dem Schicksal großer Bildner und Bau- 
meister in Schlesien befaßte. Sein Beitrag 
„Die Landschaft Schlesien“ (35 Seiten) im 
Schlesien-Buch Günter Grundmanns (1952), 
der Aufsatz „Die Bergwelt der Sudeten“ 
in dem Merian-Band „Riesengebirge/Sude- 
ten“ (1953) und viele Aufzeichnungen über 
den Oderwald, über Natur- und Kunst- 
denkmäler im nördlichen Schlesien, über 
heimatliche Kirchen- und Friedhofskunst, 
Veröffentlichungen über Beuthen, Carolath, 
Carlsruhe in OS., Freystadt, Saabor und 
Grünberg, über Schlesiens historische 
Landschaft und ihre Pflege, über Begeg- 
nungen mit bedeutenden Menschen wie 
Gerhart Hauptmann und Hermann Stehr, 
sind das Ergebnis unermüdlicher Studien 
und Wanderungen, deren wir uns im Rück- 
blick dankbar erinnern. 


Die Heimatfreunde aus Neusalz und der 
engeren nordschlesischen Heimat hatten 
den Weggang Edmund Glaesers aus Neu- 
salz tief bedauert, war er doch der Gründer 
des Neusalzer Heimatmuseums und einer 
der aktivsten Mitarbeiter in der schlesi- 
schen Denkmalspflege. Unvergessen sind 
die Weihnachts-- und heimatkundlichen 
Ausstellungen, deren Eröffnungsansprachen 
ihn als intimen Kenner nicht nur der 


Neusalzer Familien und Patrizierhäuser, 
sondern auch vieler schlesischer Herren- 
sitze auswiesen. Urkunden und Archivalien 
der Innungen, Kanzleien und Gutshöfe 
sicherte er vor der Vernichtung und er- 
schloß sie der wissenschaftlichen Forschung. 
Einen Waffenrock Friedrichs des Großen 
rettete Glaeser 1945 aus Schlesien und 
verwahrte ihn mehrere Jahre, um ihn im 
Februar 1951 der Obhut der Hohenzollern- 
burg in Hechingen zu übergeben. 

Nach 1945 wurde das Steckhaus in Ober- 
günzburg sein Asyl, wohin der während 
des letzten Krieges verwitwete und verein- 
samte Heimatforscher die Hälfte seiner be- 
weglichen Habe, seine umfangreiche Bi- 
bliothek und sein lückenloses Archiv ret- 
tete, besessen von neuer Schaffensfreude, 
die sich in vielen Vorträgen über Gerhart 
Hauptmann, Jakob Böhme, Hans v. Schwei- 
nichen, Michael Willmann und in Rund- 
funkreportagen und Aufsätzen der Zei- 
tungen der Heimatvertriebenen auswirkte. 
In einem Schreiben vom Himmelfahrtstag 
1952 bekannte der unentwegt forschende 
Heimatfreund: „Die Einsamkeit ist furcht- 
bringend, erhebend und heilsam. Das 


größte Geschenk aber ist der beglückende 
Wechsel.“ 

Nicht nur die so vielfältig bezeugte Hei- 
matverbundenheit verpflichtet uns, seines 
75. Geburtstages zu gedenken, sondern auch 
seine Güte und die Erinnerung an seine 
Persönlichkeit, von der Zenta Maurina in 
ihrem neuesten Buch „Nord- und südliches 
Gelände“ (Vlg M. Dietrich) schreibt: „Die- 
ser 65 Jahre junge Idealist, Flüchtling aus 
Schlesien, wo er einen hohen Posten be- 
kleidete und ein Leben im großen Stil 
führte, lebt jetzt (1951) in Baden-Baden in 
einem bescheidenen Kämmerlein, unver- 
sehrbar durch die Elastizität seines Gei- 
stes ..... Gleich nach dem ersten Gespräch 
war mir, als kennten wir uns seit undenk- 
baren Zeiten. Alle Bäume in den herrlichen 
Anlagen nennt er bei Namen ... Ein Spa- 
ziergang mit ihm ist wie eine Reise um die 
Welt .... Die schönsten Eigenschaften des 
deutschen Menschen sind in Edmund Glae- 
ser lebendig: Begeisterungsfähigkeit, Erleb- 
nisbereitschaft für geistige Dinge .. . Seine 
spontan mitschwingende Seele erweckt be- 
grabene Hoffnungen und Möglichkeiten ...“ 

H. O. Thiel 


Verzeichnis der Bücher, Aufsätze und Vorträge Edmund Glaesers 
(Die Bibliographie erhebt nicht den Anspruch auf Vollständigkeit) 


1916— Einführung in das Neusalzer Hei- 
matmuseum — Neusalz a. O.: Siltz, 8 S. 

1918—Eröffnungsrede zur Huldigungs- 
Ausstellung für König Friedrich den 
Großen, den Gründer und Wohltäter der 
Stadt Neusalz, zum 175. Gedenktag der 
Stadterhebung . . . 1. September 1916 — 
Neusalz: Siltz, 4 S. 

1922—Das Neusalzer Heimatmuseum — 
HK für die Kr. Grünberg—Freystadt 1922 
53—58 


1923 — Das malerische Niederschlesien — 
HK 1923, 21—27 

1924— Bilder heimatlicher Kirchen- 
Friedhofskunst — HK 1924, 63—68 

1925 — Von Kunstdenkmälern der Renais- 
sance im nördlichen Niederschlesien — 
HK 1925, 41-51 

1926 — Bilder von den Heimatspielen Beu- 
then—Carolath — HK 1926, 66—70 


und 


1926 — Aus dem Neusalzer Heimatmuseum 
— Die Abt. f. Kirchenkunst — HK 1926, 
53-56 

1927 — Aus dem Reiche der Frau. Bilder 
von d. Ausstellung im Neusalzer Heimat- 
museum — HK 1927, 72—76 

1927 — 75 Jahre Paulinenhütte 1852—1927 - 
Neusalz 1927, 26 S. 

1928— Das malerische Freystadtt — HK 
1928, 4347 

1929 — Weihnachtskrippen-Ausstellung im 
Neusalzer Heimatmuseum — HK 1929, 57 

1930— Vom deutschen Eisenkunstguß in 
alter und neuer Zeit — HK 1930, 65—67 

1930 — Bilder aus Beuthen a. d.O. — Schle- 
sische Monatshefte 1930 — 7. Jg. 1930, 
H. 12, S. 467 1. 

1931 — Bilder aus Beuthen (Oder) — HK 
1931, 4346 
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1932 — Aus dem Neusalzer Heimatmuseum 
— Schles. Monatshefte/H. 9, 86—89 

1932 — Historischer Spaziergang durch den 
Oderwald bei Neusalz — HK Grünberg- 
Freystadt 1932, 39—42 

1933 — Wie unsere Heimat vor 150 Jahren 
abgebildet wurde — HK 1933, 54—57 

1933 — Das Antlitz des schlesischen Men- 
schen — Schles. Monatshefte 1933, 10. Jg. 
1933, H. 8, S. 263—268 

1934 — Tage deutscher Geschichte 1933 — 
HK 1934, 19—20 

1934 — Barockdenkmäler aus drei Gottes- 
häusern Nordniederschlesiens — HK 1934, 
61—63 

1935 — Schlesiens historische Landschaft 
und ihre Pflege — Schlesische Heimat 
1935, 57—62 

1935 — Leuthen — Breslau — Dt. Lissa: 
Flemmings Vig. 1935, 200 S. 

1935/37 — Schlesiens längster Naturpfad am 
Glöckeldamm im Neusalzer Oderwald — 
Schles. Heimat, Jahresheft 2—4, Brsl. 1935 
bis 37, S. 198—201 

1936 — Heimatliche Familienkunde — Neu- 
salzer Stadtblatt, Jan. 1936 

1936 — Vom Kranz der schlesischen Städte 
— in: Der Ruf, z. 12. dt. Sängerbundes- 
fest Breslau 1937, Breslau 1936, H.4, 68-75 

1936 — Technische Kulturdenkmäler in un- 
serer engeren Heimat — HK 1936, 77—79 

1937 — (Pseud.: Christof Krumbhermer als 
Mitarb. in): Die Oder, hrsg. v. Verein zur 
Wahrung d. Oderschiffahrtsinteressen 
e. V., Breslau, W. G. Korn (1937) 

1937 — Heimatliche Familienkunde - Schles. 
Ztg. Breslau, 27. 1. 1937, heimatliche Fa- 
milienkunde — Schles. Sippenforscher, 
Brsl., 2. Bd. H. 5/6, 1937 

1937 — Der Naturpfad am Glöckeldamm im 
Neusalzer Oderwald — HK 37, 106 

1937 — Robert Dehmel zum Gedächtnis — 
HK 1937, 29 f. 

1938 — Heimatliche Familienkunde — Von 
der sippenkundl. Ausstellung im Neus. 
Heimatmuseum, 1938, HK 93—95 

1938 — Günther Suesmann zum Gedächtnis 
— HK 1938, 34-35 

1939 — Andenken an Neusalz — Ein An- 
sichtenalbum aus d. Zeit d. Romantik — 
HK 1939, 48—52, IV—VII 

1940 — Aus der Geschichte des Heimatmu- 
seums für Neusalz — HK 1940, 60—65 
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1941 — Zwirn und Eisen. Aus d. Geschichte 
der Neusalzer Werke — HK 1941, 5969 

1941 — (E. G.): Zum 50. Geburtstag Dr. Otto 
Berves — Schlesien. Hrsg.: Der Landes- 
hauptmann. 3. Jg. 1941, H. 1/2, S. 31 

1941 — (Pseud.: Christof Krumbhermer): 
Ein Freiwilliger aus dem Burenkrieg und 
sein Berggarten auf dem Puhu-Paß — 
Schlesien (s. oben) — 3. Jg. 1941, H. 3, 
S. 56—60 

1951 — Verklärtes Carolatt — Der Schle- 
sier, Hauskalender 1951. Leer-Ostfries- 
land: Rautenberg & Möckel. 23—25 

1951 — (Pseud.: Gustav(?) Krumbhermer: 
Sommerliches Carolath Schlesische 
Rundschau v. 25. 7. 1951, S. 3 

1951 — Die ideale Vorstadt — Ein Blatt des 
Gedenkens und des Dankes — Der Schle- 
sier, 1951, Nr. ?, S. 12 (vermutl. Ende 
Dezember 1951) 

1951 — Maler und Kupferstecher Rudolf 
Hacke. Zum 70. Geburtstag am 24. Juli 
1951 — Der Schlesier, 1951, Nr. 22, S. 6 

1952 — Die Landschaft Schlesiens (in: Schle- 
sien. Hrsg.: G. Grundmann Berlin: Bild 
und Buch A. Schuhmacher, 1952). S. 15-50 

1952 —Carlsruhe, ein württembergisches 
Idyll in Oberschlesien — Der Schlesier, 
1952, Nr. 30, S. 3 

1952 — Zum 50. Geburtstag von Hugo Har- 
tung — Der Schlesier 1952 (im Sept. 1952) 

1953 — Die Bergwelt der Sudeten — in: 
Merian, Riesengebirge/Sudeten — Jg. 6/ 
1953, H. 10, S. 3—10 

1953 — Erinnerungen an Saabor und seine 
letzte Gutsherrin Exkaiserin Hermine — 
Der Schlesier, 195-, Nr. 12, S. 3 

1953 — Bilder aus Grünberg — Der Schle- 
sier, 195-, Nr. 51/52, S. 5 

1953 —H. R. F.: Edmund Glaeser + — Der 
Schlesier, 1953, Nr. 50/6 

1953 — Der Friedrichsrock — sein Wander- 
weg von Potsdam über Schlesien zur 
Hohenzollernburg in Hechingen - Schles. 
Rundschau — 1953 (?) 

1953— Als ich noch im Flügelkleide ... . 
Jugenderinnerungen eines alten Mannes 
an die Mädchenschule der Brüdergemeine 
in Neusalz a. O. „Neusalzer Gruß 
1953“, Königsstein in Schw. 

1958— Unser schlesisches Weihnachtsge- 
bäck — Von Bomben, Dohlen und Bie- 


1958 


nenkörben Der Schlesier, 
Nov. — Dez. 1958? 

1958 — (E. G.): Riesen- und Isergebirge mit 
Vorland — Der Schlesier, Nr. 39, S. 3 — 
1958 (?) 

1958— Vom größten deutschen Flußfisch 
(Wels) — Der Schlesier 1958, Nr. 51/52, 
S.7 

1959 — Der Wanderweg eines Königsrockes 
— Der Schlesier, 1959, Nr. 17/6 

? —-Beuthen, Bez. Liegnitz — III. Falt- 
bogen, hrsg. v. Magistrat Beuthen, Text 
und Gestaltung E. Gl. o. J. Glogau, 6 S. 


Vorträge 
1948 — Volkshochschulvorträge: Klassizis- 
mus und Biedermeier, 3 Vorträge 
1948 — Geisteskultur des deutschen Ostens 
und das Abendland (4. 4. 48) 
1. Hans v. Schweinichen 
2. Michael Willmann 


3. F. B. Werner, Zeichner 
4. Herrmann Pückler 
— Einleitungsvortrag: Schlesien — An- 
ziehung und Ausstrahlung 
1950— (in Vorbereitung:) Die schlesische 
Landschaft im Spiegel der Dichtung 
1950—Der unbekannte Gerhart Haupt- 
mann — mit Vorlesg. aus dem „Till“ und 
dem „Großen Traum“ (im Februar in 
Kempten und Memmingen 
1952 — Schlesiens Weg durch die Geschichte 
— Lichtbilder — v. Baden-Baden 
— Leben und Werk Gerhart Hauptmanns 
(mit Leseproben) 
— Friedrich der Große und Schlesien 
— Heimat Schlesiens in Bild und Dich- 
tung mit 100 Glaslichtbildern 
19852 —RF — Fern und nah: Schloß Caro- 
lath und Beuthen an der Oder — 5. 9. 52 
1952— RF — Begegnungen mit bedeuten- 
den Menschen 28. 8. 52 


75 Jahre Möbelfabrik Krägefsky 
von Erich Schulz 


Zu weiteren Industriebetrieben unserer 
Heimatstadt Neusalz (Oder) sind die Neu- 
salzer Möbelfabrik H. Krägefsky & Söhne 
zu nennen. 

Aus kleinsten Anfängen heraus, des 
Gründers der Firma, im Jahre 1888 ent- 
wickelte sich dieser Betrieb zu beachtlicher 
Größe. 

Als die Fabrikationsräume im Grundstück 
Bahnhofstraße 8 für die Fertigung nicht 
mehr ausreichten, wurde im Stadtteil Neu- 
salz-Kusser im Jahre 1925 auf einem Ge- 
lände von 15000 qm mit dem Bau einer 
neuzeitlichen Möbelfabrik begonnen. 

Außer einem zweigeschossigen Fabrikge- 
bäude von 600 qm Grundfläche entstanden 
im Laufe weiterer Jahre ein Kesselhaus, 
Büro und Lagergebäude und das Wohn- 
haus an der 120 m langen Straßenfront. 


Eine Spezialität der Neusalzer Möbel- 
fabrik war die vollmaschinelle Herstellung 
„Birkener Schlafzimmer“, die in alle grö- 
ßeren Plätze versandt wurden. Die Inhaber 
dieser Fabrik, die Herren Fritz und Kurt 
Krägefsky, führten den Betrieb mit einem 
Stammpersonal und geübten Fachkräften 
auf die Höhe der Entwicklung. 


Die Fabrikate trugen die Bezeichnung 
„Beste Deutsche Wertarbeit“. Nach dem 
50jährigen Jubiläum siedelte Herr Kurt 
Krägefsky nach Jauer über und gründete 
dort gleichfalls eine Möbelfabrik, die in 
mustergültiger Weise weithin bekannt war. 

Den Verlauf des unglückseligen Krieges 
erlebten die Inhaber mit der Vertreibung 
aus den Heimatorten. 

Nach längerem Leiden verstarb Herr 
Fritz Krägefsky am 16. 4. 1960 in Bad 
Kreuznach/Nahe im Alter von 70 Jahren. 

In Haubersbronn bei Stuttgart konnte 
der Bruder des Verstorbenen unter altbe- 
währter Tradition erneut eine Möbelfabrik 
mit der Firmenbezeichnung KRAGEFSKY 
K. G. ins Leben rufen. Inzwischen ist es 
den tatkräftigen Fabrikanten, den Herren 
Kurt Krägefsky sen. und jun. gelungen, 
in Lichenroth Kreis Gelnhausen ein mo- 
dernes Werk zu schaffen, das in jeder 
Weise vorbildlich gestaltet ist. Das Liefer- 
programm erstreckt sich auf die Ferti- 
gung speziell von Fernseh- und Tonmöbel- 
gehäusen, und außerdem verlassen Büro- 
möbel die neue Fabrik in großer Zahl. 

Es ist zu wünschen, daß dieser Betrieb 


sich einer Weiterentwicklung erfreuen darf. 
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Erinnerung an Theo Puche 
von Ilse Koslowski 


Damals, 1932, arbeitete 


ich in einem| waren, ein wenig viel für eine Person, 


wohl allen Neusalzern bestens bekannten |nicht wahr? Wir suchten und fanden sie 


Geschäft, in Puches Weingroßhandlung. 
Wer kannte Th. Puche nicht? Wer nicht 
mit ihm als Stadtverordneten zu tun hatte, 
der kannte ihn sicher von seinen Einkäufen 
her in Puches Weinstuben. In gewissem 
Sinne war er ein Original unserer Stadt, 
und unter allen, die ihn besonders gut 
kannten, kursierten fast anekdotenhafte 
Geschichten über und von ihm. 

Er war nicht nur ein vorbildlicher Chef, 
er verstand auch was vom Haushalt und 
konnte ganz besonders hervorragend He- 
ringe einlegen. Vom Saubermachen bis zur 
Marinade, alles tat er selbst. Von uns, sei- 
nen „Fräuleins“, waren diese „Fische“ sehr 
begehrt, denn sie waren im wahrsten 
Sinne des Wortes einmalig. Das wußte er 
auch, und er brachte seine Heringe deshalb 
vor uns in Sicherheit. Wir entdeckten sie 
an allen möglichen Orten und Verstecken. 
Jedoch einmal fanden wir sie beim besten 
Willen einfach nirgends, und wir wußten, 
daß wieder ca. 30 Stück eingelegt worden 


nicht. Doch wie es der Zufall will, eines 
Tages mußten Akten in den „Pulverturm“ 
gebracht werden, dessen Tür nur über eine 
Leiter zu erreichen war. Als wir sie öff- 
neten, kam uns der wohlbekannte Duft 
von eingelegten Heringen entgegen. Ganz 
hinten, hinter den ältesten Aktenordnern, 
stand der schon von uns so vermißte Topf 
— und Theo hatte wieder Mitesser. 

Ein andermal meldete ich mich nach 
Krankheit wieder im Geschäft zurück. 
Sehr freundlich wurde ich von ihm an den 
„Besuchertisch“ plaziert, und es kam das 
gegenseitige Berichten. Dabei erzählte er, 
daß er in der Zwischenzeit am Rhein ein- 
kaufen gewesen wäre und während dieser 
Zeit wäre ein Wunder passiert. Er hätte 
vorher nur 27 Heringe eingelegt, und als 
er wieder nach Haus kam, mußte er fest- 
stellen, daß 21 weggeschwommen wären. 
Wir bekamen einen roten Kopf, aber He- 
ringe waren weiter für uns da. 


Auf heimatlichen Straßen und Wegen 


von Hans Prikowski 
Hochwertige Kunstgüsse der Neusalzer 
Eisenindustrie 


Das Krausewerk stellte hochwertige 
Kunstgüsse (Reliefs) her, die in Schwarz, 
Altkupfer oder Messing galvanisiert, ge- 
liefert wurden. Von diesen Kunstwerken 
seien genannt: Abendmahlsszene, Geiger, 
Bährenführer, Motive aus den württem- 
bergischen Bürgerkriegen (Bäckerstreit) 
unter Eberhard dem Rauschebart, der 
große runde Kunstschild, dessen Original 
in einem Museum in Florenz verwahrt sein 
soll, der ovale Schild, den „Übergang von 
Calais“ durch den Herzog von Guise dar- 
stellend. 

„Im Jahre 1852 war der Leiter des Neu- 
salzer Hüttenwerkes, Insp. Friedrich Anton 
Jesse aus seiner Stellung geschieden, um 
mit der Paulinenhütte ein eigenes Werk zu 
gründen. Zu Teilhabern nahm er einen 
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II. Teil (Fortsetzung) 


Sohn seines im Mai 1849 verstorbenen 
Vorsteher, den Gutsbesitzer Edmund 
Glaeser, den Senator Gründler und den 
Kreisrichter Hoffmann in das Unterneh- 
men auf. Auch der Neusalzer Pappfabri- 
kant Schmidt beteiligte sich an dieser 
„Neuen Hütte“. Der Gründer hat ihr nicht 
lange vorgestanden, denn schon 1855 zog 
er sein Kapital zurück und überließ das 
Hüttenwerk der Leitung Edmund Glaesers. 


Neusalz sollte Kreisstadt werden 

Nach den Freiheitskriegen wollte die 
preußische Regierung die Kreisbehörden 
von Freystadt nach Neusalz verlegen, denn 
unsere Stadt hatte an der Oder eine sehr 
günstige Verkehrslage. Der Historiker 
Heinrich von Treitschke berichtet darüber 
in seiner „Deutschen Geschichte des 19. 


Jahrhunderts.“ Doch bald ließ sich eine 


Gesandtschaft beim König melden. „Der; 


alte Kalkreuth schrieb an Hardenberg, er 
müsse zugrunde gehen, wenn die Behörde 
nicht mehr in der Nachbarschaft seines 
Gutes hause, die Strolche würden ihm den 
Kohl und die Kartoffeln von den Feldern 
stehlen. Der passive Widerstand war un- 
überwindlich.“ (Schulz III, 157). So ent- 
schied der König doch für eine Beibehal- 
tung der Kreisstadt Freystadt. 


Zum 100jährigen Stadtjubiläum 


am 14. 8. 1843 berichtet der Chronist auf 
der Seite 177 des 3. Bandes. 


Das Jahr 1848 


In den Märztagen des Jahres 1848 ent- 
standen in Neusalz auch kleine Unruhen. 
General Klüx, ein pensionierter Offizier der 
Freiheitskriege, wählte sich Neusalz als 
Ruhesitz aus und wohnte in der „Guten 
Quelle“, Friedrichstraße. Er hatte die Bür- 
gerwehr einexerziert und war auch Kom- 
mandeur der Schützengilde. 

Bei einer Gestellung im Sommer des 
unruhigen Jahres wurde der Gemeinde- 
vorsteher von Kusser bedroht. Er gehörte 
der Gestellungskommission an. „Die Sache 
wurde ernst, daß dieser sich nur durch ei- 
nen eiligen Sprung aus dem Fenster retten 
konnte. Jetzt wurde Generalmarsch in der 
Stadt geschlagen. Die einzelnen Abteilun- 
‚gen der Bürgerwehr sammelten sich schnell. 
Es waren erstens die Schützen, etwa 80 
Mann, sodann die mit Perkussionsgewehren 
und Bajonett ausgestatteten Bürger in 
ihren breiten Mützen mit Schild und 
Sturmriemen, ferner das mit Büchsen be- 
waffnete Freikorps der jungen Leute und 
Gesellen und schließlich eine Abteilung 
von Arbeitern, die Lanzen trugen.“ (Schulz 
III, 173). Die Demonstration wurde noch 
weit auf Költsch zu verfolgt. 

Im Neusalzer Hüttenwerk streikten im 
gleichen Jahr die Former. Hütteninspektor 
Jesse schlichtete die Auseinandersetzung 
mit den 40-50 Arbeitern, die sich ganz 
ruhig verhielten. Es kam aber zu erneuten 
Unruhen. Der Bürgermeister nahm die 
Formerschaft in Schutz. 

Durch das Dreiklassenwahlrecht hatte 
die männliche Bevölkerung nur die Wahl- 


männer zu wählen. Diese 500 Wahlmänner 
aus den Kreisen Grünberg, Freystadt und 
Glogau tagten in Neusalz in der Drei- 
faltigkeitskirche. 

Im gleichen Jahr konnte die erste Hafen- 
brücke errichtet werden, und nach deren 
Fertigstellung erfolgte der Abbruch der 
schmalen Brücke über den Ausgang der 
alten Oder (Hafeneinfahrt). 


Die geschäftliche Entwicklung 


Im Jahre 1823 wurde die Oberförsterei 
vom Platz an der breiten Straße (zuletzt 
städt. Bauhof auf der Breiten Straße) nach 
Tschiefer (Zollbrücken) verlegt. Das Eich- 
und Steueramt zog damals in die Wohnung 
des Oberförsters. 

Im Jahre 1827 erhielt die Neusalzer 
Schützengilde ihr eigenes Schießhaus. Am 
26. Juni 1711 wurde die Neusalzer Schüt- 
zenbruderschaft vom Obersalzamtmann 
Irico ins Leben gerufen. Die Statuten, 18 
Artikel, sind in der Chronik von Bronisch 
im Anhang zu lesen. 

Im Jahre 1853 mußten die großen Eichen 
vor dem Schützenhaus und in der Woche 
vom 1.—7. 12. desselben Jahres 26 präch- 
tige alte Linden auf dem Friedhof um die 
kath. Kirche gefällt werden. Die Bäume 
nahmen angeblich den Schiffern den Wind 
aus den Segeln. Es gab jetzt weniger Gär- 
ten, die Bäume aus dem Stadtbilde ver- 
schwanden allmählich. Die Biedermeierzeit 
verlor auch in Neusalz ihr freundliches 
Gesicht. 

Zimmermeister Adolf Jaekel gründete 
1844 ein Baugeschäft. Dieses gab der vor- 
beiführenden Holzhofstraße seinen Namen. 
Im Jahre 1855 ließ Druckereibesitzer Max 
Siltz das Stadtblatt für Neusalz und Dt. 
Wartenberg erscheinen. Die Firma gründete 
der Buchdrucker Karl Laue. An der Giebel- 
wand des Hauses des Korbmachermeisters 
Förster, Kürschnerstraße, war noch der 
Firmenname zu lesen. Um 1900 standen 
hier die Leute, darunter viele Kinder, in 
langen Reihen, um die Zeitung zu holen. 

Baron von Kottwitz besaß in Neusalz 
große Gärten. Einen Teil seines Besitztums 
kaufte Dr. Kalcher. Durch dieses Gelände 
führte später die vordere Lindenstraße 
(Gruschwitzstraße). Sein Wohnhaus wurde 
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als Reichsbankgebäude (alte Reichsbank) 
umgebaut. Später wohnte hier Rechtsan- 
walt Dr. Schlüter. Das neue Reichsbank- 
gebäude entstand an der Karl-Janson- 
Straße. 

Nach dem Durchbruch des Dr.-Kalcher- 
Parks errichtete die Firma Siltz an der 
Linden-, späteren Gruschwitzstraße, ein 
neues Geschäftsgebäude. Geschäftshaushof 
und die Druckerei an der Gartenstraße sind 
noch von den letzten Parkbäumen umge- 
ben. 

Vor dem Straßendurchbruch spielten die 
Kinder gern in diesem Gelände und tra- 
fen sich an dem kleinen Teich, in dem so 
viele Molche schwammen. Es war der Rest 
vergangener Parkherrlichkeit. 

1861 entstand die Dampfmühle Heinrich, 
später Dorn. Julius Kopp, der spätere 
Stadtrat, übernahm die Mühle im Jahre 
1888. Das warme Wasser der Dampfma- 
schine floß oft in den Rinnstein. Dann war 
die Friedrichstraße — die spätere Julius- 
Kopp-Straße — von Kindern bevölkert. 
Man konnte in dem reinen, warmen Wasser 
die Füße baden und in dem sauberen Rinn- 
stein hin- und herlaufen. 

Den großen Unternehmungen folgten 
noch viel Gründungen nach. 


Das Ende der Neusalzer Faktorei 


Im Jahre 1863 ging die Faktorei ein. Bür- 
germeister Hoffmann, der Verfasser der 
„Geschichte der Stadt Neusalz a. O.“, war 
seit 1860 der Nachfolger Bürgermeister 
Nixdorfs. Seit 1838 erhielt die Industrie 
vom preußischen Staat verbilligtes Salz. 
Diese Vergünstigung wurde im Jahre 1843 
dahin erweitert, daß die Fabrikbetriebe 
für Handelssalz nur so viel zahlten, als 
den Salzsalinen dafür in Rechnung ge- 
stellt wurde. Die Eisenbahntransporte wa- 
ren schneller als die Transporte auf dem 
'Wasserwege. Die Neusalzer Schiffer hatten 
kaum noch Salzfrachten zu befördern. Bei 
der Einführung des freien Salzhandels 
wählten die Salinen bei ihrer Lieferung an 
Private meistens den Eisenbahnweg. Der 
Salzverkauf an den Magazinen fand in ge- 
ringer Menge statt. Die Magazine wurden 
überflüssig. Der Magistrat beschloß ihre 
‚Auflösung. So hatte die Faktorei im Jahre 
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1863 aufgehört zu bestehen, nachdem sie 
im Jahre 1713 die damalige Salzsiederei 
ablöste. 

Im Jahre 1863 erwarb die Stadtgemeinde 
das große Magazin auf dem Platz vor der 
Kirche. Es wurde abgebrochen und der 
Floriansplatz geschaffen, der durch seinen 
anheimelnden Linden- und Platanen- 
schmuck zum Verweilen einlud. Im Jahre 
1868 endete auch die Salzschiffahrt. 

Bürgermeister Hoffmann, der diese ein- 
schneidende Entscheidung in das Wirt- 
schaftsleben der Stadt treffen mußte, starb 
im Jahre 1879. Sein Nachfolger wurde 
Bürgermeister Schilling, der den älteren 
Neusalzern noch bekannt ist. Bürgermei- 
ster Hoffmann wohnte in der Lindenstraße 
(Gruschwitzstraße) schrägüber von Kauf- 
mann Rolle. Das Haus gehörte zuletzt dem 
Schuhmachermeister Wilhelm Paul. Frau 
Paul war in Neusalz viele Jahre als Heb- 
amme tätig und sehr bekannt. 

Wie eine Stimme aus vergangener Zeit 
empfand ich es, als ich im Heimatmuseum 
einen Stoß bedruckter Karten sah, auf 
denen die genaue Einordnung der Depu- 
tationen und Vereine beim Leichenbegäng- 
nis des Bürgermeisters Hoffmann im Jahre 
1879 von der Lindenstraße aus zu lesen 
stand. 

Als am 3. Juil 1879 der Knopf des Rat- 
hausturmes aufgesetzt wurde, hatte man 
auch ein Exemplar der Chronik des Bür- 
germeisters niedergelegt. Der Verfasser 
war aber verstorben und ein Freund ver- 
öffentlichte sein Werk. 

Ein sehr wichtiger Betrieb war die Leim- 
fabrik Gebrüder Garve auf dem Kusser- 
schen Gelände am Landgraben. Die Fa. 
Adolf Jaekel baute sie im Jahre 1872 auf. 
Das Werk fabrizierte tierischen Leim aus 
Hautabfällen, den Lederleim. Auf den Spe- 
zialmärkten wurde er unter dem Namen 
„Büffelleim“ bekannt. Das Unternehmen 
dehnte sich bis zum Heydauer Weg hin 
aus. Noch in den Gründerjahren brannte 
die Fabrik, vermutlich durch Brandstiftung, 
nieder. Nach erneutem Aufbau übernahm 
sie die Herstellung von Glaspapier und 
Schmirgelleinen und gliederte eine Dünge- 
mittelfabrikation an. Im Jahre 1905 ver- 
größerte sich das Werk durch den Ankauf 
der „Alten Kussermühle“. Am 30. Juni 1909 


vernichtete ein Brand die Trockenanlagen 
und die Siederei. 

Im Jahre 1820 wanderte der Weberge- 
selle Johannes Brodtmann nach Neusalz 
und baute 1843 hier ein Haus. Aus dem 
Unternehmen entstand das bekannte Spe- 
ditionsgeschäft, dem eine Destillation und 
eine Lotterieeinnahme angeschlossen wur- 
den. 

Im Jahre 1873 entstand die Korbfabrik 
von Rathmann, die sich in eine Pinsel- 
und Borstenfabrik umstellte. Die Brauerei 
Gebr. Preuß wurde auf dem Gelände der 
alten Siedewerksbrauerei errichtet. Salz- 
amtmann Georg von Braun erhielt am 
5. 4. 1566 das Recht zur Erbauung eines 
Brauwerkes. 

Um 1870 gründete die Brüderunität an 
der Breslauer Straße eine eigene Brauerei. 
An der Freystädter Straße etablierte sich 
die Brauerei Hensel, die später vom De- 
stillateur Theodor Puche erworben wurde. 
An Borstenzurichtereien entstanden noch 
die Werke: Morgenthau, 1898 Robert Kling- 
ner, 1925 Gesche (früher Ziegelei), Garitz 
an der Eichamtstraße und die Borstenzu- 
richterei Jahnke an der Grünstraße. Die 
Schiffbaustelle Gurschke hat sich aus klei- 
nen Anfängen zu einem weitbekannten 
Unternehmen entwickelt. Schon in den 
ersten Jahren des Siedewerks wurden hier 
Kähne gebaut. Im Jahre 1865 gründete 
Ingenieur Nolte die Gasbereitungsanstalt. 
Später ging sie mit dem Elektrizitätswerk 
in städtischen Besitz über. 

Zu gleicher Zeit entstand die Maschinen- 
bauanstalt Hildebrand an der Freystädter 
Straße. Nach dem Ersten Weltkrieg erwarb 
Schlossermeister Karl Kubsch das Werk- 
gebäude und stellte den Betrieb in eine 
Pumpenfabrik und Handlung mit land- 
wirtschaftlichen Maschinen um. 

Im Jahr 1884 wurde der Ruderclub Möwe 
gegründet. Vor dem letzten Weltkriege ist 
das moderne Clubhaus an der Hafenein- 
fahrt gebaut worden. Zu den weiteren Be- 
trieben dieser Zeitepoche gehörten die bei- 
den Dampfdrechslereien von Wachtel in der 
Gerberstraße, die 1900 entstand, und Hein- 
rich Teichert in der Kirchhofstraße, der 
Maschinenbauanstalt und Eisengießerei 
Gebrüder Haertel, Eichamtstraße, die Bau- 
geschäfte von C. H. Müller, Wiesner und 


Tulke, der Ullrichmühle, Freystädter 
Straße/Ecke Sandstraße, der Marquardt- 
Mühle, Berliner Straße. 

Der letzte Inhaber der Eisengießerei Ge- 
brüder Haertel, Wilhelm und Max Haertel, 
Eichamtstraße, Ingenieur Wilhelm Haertel, 
wanderte nach der Vertreibung nach Au- 
stralien aus und ist dort verstorben. 

Den größeren Werken folgten viele 
Handwerksbetriebe. Diese schlossen sich 
zu Innungen zusammen, und diese wieder 
waren auf ihren guten Ruf, auf fachliches 
und heimatliches Können bedacht. 


Unser Museum 


Am 15. Oktober 1915 entstand unser 
Museum. Die Stadtverwaltung stellte an- 
fangs im Rathaus einen Raum zur Verfü- 
gung. Am 1. Oktober zog es in das Haus 
des Wagenbauers Schneider in der Fried- 
richstraße. Dieses Gebäude, im Jahre 1796 
erbaut, war als „Kettenhaus“ bekannt, weil 
den vorliegenden Hausgarten schmiede- 
eiserne Ketten abgrenzten. Die Gräfin 
Schmettow aus Pommerzig errichtete es 
im Stil der beginnenden Empire als Wit- 
wensitz. Wandschmuck und Möbel zeigten 
einen ausgeprägten Rokokostil, der im 
Jahrhundert der Erhebung von Neusalz zur 
Stadt (1743) die Architektur beherrschte. 
Die Rokokomöbel gehörten als Altertümer 
unseren Neusalzer Innungen. 

Am Himmelfahrtsfest des Jahres 1934 
eröffnete das Heimatmuseum hier im ei- 
genen, letzten Heim seine Räume, Dieses 
Haus hatte der damalige Bürgermeister 
und Apothekenbesitzer Facilides aus dem 
erhaltenen Gebälk der im Jahre 1839 abge- 
brochenen Bethauskirche auf dem Florians- 
platz errichtet. Die Stadt erwarb das Ge- 
bäude für unser Museum. 

Der Spruch am Eingang ladet zu neuem 
Verweilen ein. 

„Hast Du in alter Kunst und Pracht 

ein Stündlein hier mit Schaun verbracht, 

und hat der Gang Dich nicht gereut, 

so komm zurück, so oft‘s Dich freut.“ 

Die unteren Räume beginnen mit der 
Vorgeschichte, deren Ausstellungsgegen- 
stände schon im 1. Teil dieses Artikels 
genannt sind. Es sei erinnert an die Hand- 
werkszeuge der Steinzeitmenschen und 
Bronzeleute, die Faustkeile, Mikrolithen, 
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die Netzbeschwerer (Netzsenker) aus dem 
Schlesiersee (gegenüber von Steinitz), den 
Schleifstein, die Spinnwirtel, den Wickler 
zum Aufwickeln von Darmsaiten, welche 
in der Eisenzeit (etwa um 100 n. Chr.) zu 
Nähzwecken verwendet wurden und durch 
die Sammlung Andrä (vermutlich aus Les- 
sendorf stammend) ins Museum kam, die 
Kornmühle aus Laubegast (durch die 
Sammlung Lehrer Pohl), die Urnen der 
vorgeschichtlichen Zeiten, die Rekonstruk- 
tion der Carolather germ. Siedlung, das 
Gefäß mit dem arabischen Weihrauch aus 
der Gemarkung Lindau. Die rekonstruier- 
ten Gräber der vorgeschichtlichen Zeit- 
epochen wurden fundgerecht aufgebaut. 

Die sorgfältig gewählten Auslagen in 
allen Abteilungen geben Kunde von der 
Geschichte und der Entwicklung des hei- 
mischen Lebens. 

Das Heimatmuseum wollte die Innungs- 
altertümer, handwerkliche Kunstgegen- 
stände der Nachwelt erhalten. Da sehen 
wir die Willkommensbecher, die zinnernen 
Willkomme der Müllerinnung und Schuh- 
macherinnung, die silbernen der Schmiede- 
und Maurerinnung. Sie zeugen von den 
alten Zunftgebräuchen. Vor der offenen 
Innungslade wurden die Lehrlinge zu Ge- 
sellen freigesprochen, Gesellen zum Meister 
ernannt, nachdem sie in mehreren Wander- 
jahren dazugelernt hatten, ein ausgezeich- 
netes Meisterstück anfertigten, ein gutes 
Leumundszeugnis aufwiesen. Die Berufung 
in den ehrbaren Meisterstand war nicht 
jedem möglich. Wir denken uns in die Zeit 
zurück, als die Neusalzer Müller vor ihrer 
Lade, die Schneider vor der Empirelade 
voller Hoffnungsfreude standen. Wir lesen 
die alten uns erhaltenen Lehrbriefe und 
den Generalhandwerksartikel der Schnei- 
der. Von der Schuhmacherinnung ist das 
Kgl. Privilegium ihrer Innung vom Januar 
1751 mit der eigenhändigen Unterschrift 
des Gründers unserer Stadt, Friedrich des 
Großen, erhalten. Das kunstvolle Schloß 
an der alten Siedewerkskasse, das sich mit 
einer Schlüsseldrehung durch 6 Riegel 
schließen läßt, repräsentiert das fachliche 
Können der Neusalzer Schlosser. Als Zeug- 
nis handwerklichen Verstehens seien die 
Pfefferkuchenmodeln aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert, der Satz Drucktypen der alten 
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Kattundruckerei mit der bedruckten Decke 
genannt. Ein Zimmer zeigt die Entwicklung 
der Neusalzer Industrie. Hier sind Modelle 
der Fabrikanlagen und Fabrikationsgegen- 
stände ausgestellt. 

Zum Jahreswechsel versandte die Pau- 
linenhütte wertvolle gußeiserne Neujahrs- 
plaketten, die Motive aus Neusalz, den 
Kirchen und der Umgebung unserer Stadt 
trugen. Direktor Glaeser, der ein großes 
Kunstverständnis hatte, ließ künstlerisch 
hochwertige Kunstgüsse herstellen, die in 
Fachkreisen große Anerkennung fanden. 
Unser Museum besaß einige dieser Reliefs. 

„Die Hussiten zogen vor Naumburg“, eine 
Serie durchbrochener Reliefs nach Ent- 
würfen von Walter Hege und die Illustra- 
tion der Erlkönig-Ballade. 

Das Heimatmuseum veranstaltete im 
Winter 1928/29 die Ausstellung „Von deut- 
schem Eisenkunstguß aus alter und neuer 
Zeit‘. Im Heimatkalender des Jahres 1930 
wird davon berichtet. 

Unter den Kunstgüssen der heimatlichen 
Industrie steht eine kleine Bronzefigur 
König Friedrich Wilhelms IV. Diese Figur 
lag im Sarge des Generals Klüx. In diesem 
Artikel wurde der General bei der Er- 
wähnung der Unruhen des Jahres 1848 
schon genannt. 

Bronisch schreibt in seiner Chronik: 
„Generalleutnant Ernst Freiherr v. Klüx, 
zuletzt Kommandant der Festung Neiße, 
siedelte nach seiner Pensionierung im Jahre 
1837 nach Neusalz über. In den Freiheits- 
kriegen gehörte er zur Armee Blüchers. 
Er wohnte in Neusalz in dem Eckhaus 
Friedrichstr. - Kirchhofstr. (Gute Quelle), 
starb 1858 und wurde auf dem alten evan- 
gel. Friedhof beerdigt.“ 

Bei der Neubelegung des Grabes hat man 
die Figur wiedergefunden und im Museum 
aufgestellt. 

Auch die Schiffergilde bringt sich im 
Museum in Erinnerung. Sie war mit dem 
Aufblühen unserer Stadt so treu verbunden. 
Wir sehen Tuschzeichnungen, gute Aqua- 
relle, Modelle verschiedener Oderkähne, 
geschnitzte Wasser-Fahrzeuge und in Fla- 
schen eingebaute Schiffe, Arbeiten der 
Schiffer während der langen Liegezeit. 

Viele Auslagen erinnern auch an das 
bodenständige Bauerntum, denn viele Bür- 


ger waren in den Anfangsjahren unserer 
Stadt Ackerbürger. Zwei Räume berichten 
von der Wohnkultur um 1790 und 1850, 
Möbel, Tapeten, Wandschmuck, Bilder 
stammen aus dieser Zeitepoche. Die an- 
schließende Küche zeigt Zinn- und Kupfer- 
geschirr. Es gab ja noch keine Porzellan- 
gebrauchsgegenstände. Das Neusalzer Zim- 
mer will die Zeit der Stadtentwicklung 
festhalten. 

Nicht zu vergessen sei die große Käfer- 
sammlung des Lehrers Schreiber. Ein be- 
sonderer Schrank ist aufgestellt, um die 
vielen Kästen unterzubringen. Die Pflan- 
zensammlung von Konrektor Tschierschke 
enthält etwa 15000 Vertreter der heimi- 
schen und ferneren Pflanzenwelt. Der 
Jahreszeit entsprechend werden sie in 
Wechselrahmen ausgestellt. Die Gesteins- 
sammlung aus den Moränen der Diluvial- 
zeit tragen zum Verständnis der Entste- 
hungsgeschichte unserer Oderlandschaft bei. 

Die Scherenschnitte unserer Neusalzer 
Dichterin und Künstlerin Lotte Jäkel, die 
charakteristischen Landschaftsphotogra- 
phien, besonders des Oderwaldes, von 
Kunst- und Porzellanmaler Gotthard Rü- 
diger und Prokuristen Schuler schmücken 
die Wände. 

Ein besonderer Raum ist dem Gedächtnis 
der gefallenen Söhne unserer Stadt gewid- 
met. Von den Wänden schauen die Bilder 
derer, die aus den Weltkriegen nicht mehr 
zurückkehrten. 


Das Kirchenmuseum 


In der Nähe der kath. Kirche finden wir 
das Kirchenmuseum, ein früheres Spritzen- 
haus. Es wurde für Museumszwecke um- 
gestaltet und am 2. Osterfeiertag 1923 er- 
öffnet. 

Durch persönliche Verhandlung des Mu- 
seumsleiters Dir. Glaeser mit dem Kardinal, 
Fürstbischof Dr. Bertram, wurde das der 
katholischen Kirchengemeinde zu Neusalz 
gehörende ehemalige Spritzenhaus für 
Museumszwecke zur Verfügung gestellt. 
Über dieses Gebäude berichtet Prof. Hoff- 
mann, Breslau. An den Wänden sehen wir 
Grabsteine der verfallenen Kirche und des 
Friedhofs von Langhermsdorf und lesen 
die Namen: Glaubitz, Gablenz, Schellen- 


dorf, Nostitz, Berger, von Kittlitz, Rechen- 
berg, Niebelschütz, Zedlitz. Die Verstorbe- 
nen waren die einstigen Besitzer von Lang- 
hermsdorf, Reichenau, Poidritz, Parganz, 
Schlawa, Wartenberg, Neustadt (Neustädtel), 
Windisch-Borau und Lindau. Sie übten 
einmal Herrenrechte aus, nahmen an der 
Geschichte unserer Heimat teil, erlebten 
Freud und Leid und sind vergangen. Nur 
die Grabsteine geben von ihnen Kunde. 

Zwei Kupfersärge mit alter Bemalung 
von 1621 und 1625 stammen aus Freystadt. 
Sie enthielten die Leichen des Jochim von 
Stenz und seiner Frau Marianne von Stenz 
geb. von Reikwitz aus Ober- und Nieder- 
siegersdorf. Das Museum birgt noch von 
Streidelsdorf eine Orgel (um 1600) und 
einen Flügelaltar (um 1500). 

Die kleine Orgel, ein sogenanntes Positiv 
aus dem Ende des 17. Jahrhunderts, wurde‘ 
von Orgelbauer Eduard Bachmann aus 
Guhrau im Jahre 1923 wiederhergestellt 
und kann gespielt werden. 

Der gotische Flügelaltar stammt aus 
Streidelsdorf und stellt im Mittelfeld die 
Gottesmutter mit dem Jesuskind zwischen 
einem Diakon und einem Bischof dar. In 
den Seitenflügeln sind auf der Epistelseite 
Johannes der Evangelist und Jakobus der 
Ältere, Barbara und Katharina, auf der 
Evangelienseite Petrus, Paulus, Magdalena 
und Helena abgebildet. Von sachkundiger 
Hand wurden die alten Farben restauriert, 
aber die einstige Blattgoldverzierung konnte 
nur durch Bronze ersetzt werden. Die da- 
nebenstehende Pieta kam auch aus Strei- 
delsdorf zu uns. 

Von Weichau erhielt das Museum ein 
Triumphkreuz mit Maria und Johannes 
(um 1500) und eine Holzfigur des hl. Se- 
bastian, den besten Ausstellungsgegen- 
stand. Die Familie von Promnitz aus dem 
Hause Weichau ließ Triumphkreuz und 
Holzfigur um 1500 anfertigen. 

Von August bis Oktober 1926 fand in 
Breslau eine Ausstellung schlesischer kirch- 
licher Malerei und Plastik des Mittelalters 
statt. Das Neusalzer Heimatmuseum, resp. 
das Kirchenmuseum, konnte drei wertvolle 
gotische Holzschnitzereien entsenden. Der 
Kopf der Figur des hl. Sebastian (Kirchen- 
museum Neusalz) erschien als Titelblatt 
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des Heftes 18 der Kunstzeitschrift 
Cicerone“. 

Von Mittelherzogswaldau erhielt das 
Museum ein Triumphkreuz mit den Sinn- 
bildern der Evangelisten Matthäus mit dem 
Knaben, Markus mit dem Löwen, Lukas 
mit dem Stier und Johannes mit dem 
Adler, von Freystadt einen Barockaltar 
mit Gott Vater und der Weltkugel, auf der 
Freystadt dargestellt ist; die vierzehn Not- 
helfer sind auf einzelnen Tafeln abgebildet. 
Wahrscheinlich entstammt dieses Kirchen- 
gut von der HI. Geist-Kirche in Freystadt 
oder der vergangenen Laurentiuskirche in 
Freystadt, die 1838 abgebrochen wurde und 
der dortigen Laurentiusstraße den Namen 
gab. Der Altar kam in die Hl. Geist-Kirche. 

Durch die Anlage dieses Museums konn- 
ten kirchliche Kunstwerke aus Kirchenrui- 
nen und verlassenen Sakristeien, die dem 
Einsturz nahe waren, gesichert werden. 

Aus der Gnadenkirche vor Freystadt 
wurde in diesem Museum auch eine alte 
Kirchenbank mit steiler Rückenlehne und 
den Namensschildern der Kirchenbesucher 
aufgestellt. 

5 Wandblaken aus Eisenblech, Spiegel- 
glas, bunt glasiertem Ton und Holz, die 
alle einer evangelischen Kirche entstam- 
men, gehörten mit zu den Ausstellungs- 
gegenständen. Die Wandblaken dienten zum 
Schutz aufgestellter Lichter und der Ver- 
stärkung der Lichtquelle beim Gottesdienst, 
waren Ausdrucksformen der ersten Hälfte 
des vergangenen Jahrhunderts. 

Unsere Museen erfreuten sich eines regen 
Besuchs, auch aus den Nachbargemeinden. 
Durch die Räume führte Frl. Eckelt. Ihre 
ansprechende Art wirkte auf die Besucher 
in freundlichster Form, aber sie achtete 
sehr darauf, daß keiner der Ausstellungs- 
gegenstände Schaden litt. Nach ihrem Tode 
übernahm Frau Hübner das Amt. 

Mit größter Sorgfalt und Umsicht be- 
treute auch sie alles, was Heimatliebe zu- 
sammentrug und aufbaute. Restaurateur 
Niedrig, der stille bescheidene Mann, hatte 
viel zu tun, wenn neue Ausstellungsgegen- 
stände eingingen, wenn alten Kunstwerken 
der Verfall drohte. Da gab es oft wochen- 
lange Behandlungen, ehe der Schaden be- 
hoben war. 
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„Der 


Fast in jedem Jahr veranstaltete das 
Museum eine Ausstellung, und jedesmal 
wurde eine andere Aufgabe gestellt. Biblio- 
thekar H. O. Thiel stand der Museums- 
leitung uneigennützig und beratend zur 
Seite. Durch fachlich durchdachte Aufsätze 
interessierte er die Bevölkerung für das 
jeweilige Ausstellungsgebiet. Es wäre ein- 
mal die Aufgabe eines Berufenen, von den 
Absichten, dem heimatkundlichen Inter- 
esse, dem kunstgeschichtlichen Zweck die- 
ser Veranstaltungen zu berichten. 

Eine Ausstellung ist mir besonders in 
Erinnerung geblieben, die Felnagelschen 
Korkschnitzereien aus dem Jahre 1919. 
Diese maßstabgetreuen Darstellungen der 
heimatlichken und bekannten deutschen 
Kirchen und Dome dieses Neustädtler 
Künstlers waren etwas einmalig Schönes. 

Felnagel, ein Uhrmacher, lebte in den 
60er Jahren des vergangenen Jahrhunderts 
in Neustädtel. Sein Verwandter, Hütten- 
beamter Robert Dechert, hat das Gesamt- 
werk zusammengetragen und nach dem 1. 
Weltkriege eine Ausstellung in einem Neu- 
salzer Saal veranstaltet. Die Schnitzkunst- 
werke füllten den großen Raum. Unter an- 
derem war eine Stadt mit einer Grund- 
fläche von 30 qm, mit vielen, aus Kork ge- 
schnitzten Häusern, Bäumen, Denkmälern, 
Brunnen, Tieren und Menschen zu sehen. 
Von Neusalz aus wurde die Ausstellung 
nach den Seebädern verlegt und soll in 
Einzelstücken verkauft, in alle Winde ver- 
streut worden sein. Das Werk eines heimi- 
schen Künstlers ging für die Heimat ver- 
loren. 

Das Museum hat unserer Heimat einen 
gewaltigen Dienst geleistet. Ohne seinen 
Gründer und Leiter wäre es aber nicht zu 
dem Erfolg gekommen. Wir sehen Direktor 
Glaeser in seiner vornehmen, verbindlichen 
Art vor uns. Er ist ein großer Idealist in 
allen heimatlichen Dingen, ein Kenner auf 
heimatkundlichem, geschichtlichem, kunst- 
historischem und besonders auf literari- 
schem Gebiet. Nur ihm war es möglich, 
diese wertvollen Kulturgüter in Neusalz 
zusammenzutragen, sie als Ausstellungs- 
gegenstände sorgfältig auszuwählen. In 
unserem Museum wurde keine Überladung 
von Fundsachen gezeigt, und es ist in dieser 
Hinsicht von maßgebenden Stellen als her- 


vorragend anerkannt worden. Dir. Glaeser 


verdanken wir es auch, daß unser Kirchen- 
museum entstand und bedrohte kirchliche 
Kunstwerke nicht in Verfall gerieten. Sein 
Mitarbeiter seit der Museumsgründung und 
Betreuer der vorgeschichtlichen Abteilung 
war Kaufmann Robert Dehmel, der Ver- 
trauensmann des „Landesamtes für Vor- 
geschichte“ in Breslau. Schon lange vor der 
Jahrhundertwende sammelte er vorge- 
schichtliche Gegenstände. Er verstand es, 
die Vorgeschichte der engeren Heimat 
volkstümlich nahezubringen. In seinem 
Kaufmannsladen unterrichtete er die 
Landsleute der umliegenden Dörfer über 
vorgeschichtliche Dinge, und diese brachten 
ihm manchen Fund von der Feldbestellung. 
Robert Dehmel ist die Kenntnis des wan- 
dalischen Bauernhauses zu Carolath und 
der aufsehenerregende Fund des arabischen 
Weihrauchs in der Gemarkung Lindau, des 
ersten in Deutschland, zu verdanken. Mei- 
nen Nachbarn, Kaufmann Fritz Gröger, 
Freystädter Straße 28, und mich weihte er 
in vielen Exkursionen in die Geheimnisse 
der Prähistorik ein. Am 6. Juli 1936 ver- 
starb er. Direktor Glaeser nahm von seinem 
Heimatfreunde schweren Herzens Abschied. 
Sein letzter Gruß am Grabe klang mit den 
Worten Archibald Douglas aus: „Der ist in 
tiefster Seele treu, wer die Heimat liebt 
wie du!“ Nun hat auch Direktor Glaeser 
für immer Abschied genommen und der 
große Teil der Getreuen, die um beide ver- 
sammelt waren. Wir aber danken denen, 
die so viel Schaffenskraft zur Erhaltung 
des Heimatgedankens opferten. „Kein 
Dienst ist besser als der, den ein Freund 
dem Freunde nach dem Tode tut.“ (Nibe- 
lungenlied) 


Der Fährbetrieb weicht der Neuzeit 


Während der Zeit des Siedewerks zieht 
der Siedeknecht im Treidelgurt die Salz- 
fahrzeuge bergan. Nun weicht auch der 
alte Färhbetrieb der Neuzeit. Vor dem 
Hochwasser von 1854 wurde die Fähre wei- 
ter stromauf gelegt. Am kleinen Winter- 
hafen des rechten Oderufers entstand aus 
dem Hirtenhaus das neue Fährhaus, heute 
die Försterei Oderbrücke im Oderwald- 
revier. 


Der Gedanke, eine Schiffsbrücke wie bei 
Truppenaufmärschen hier anzulegen, 
konnte wegen des zunehmenden Verkehrs 
auf der Oder nicht verwirklicht werden. 
Die Straße hatte man linksseitig am Schüt- 
zenhaus vorbei zur Fährbuhne gelegt. Im 
Jahre 1870 entstand nun an dieser Stelle 
die erste Oderbrücke, und ein ungehemm- 
ter Verkehr verband beide Ufer. Jetzt 
tauschte man das Fährhaus gegen die För- 
sterei, die an der Auflagestelle der Oder- 
brücke im Jahre 1852 errichtet wurde und 
baute sie als Restauration um. 

Weiter stromauf lag noch die „Alte 
Fähre“, die in alten Kartenblättern als 
Tschieffer Fähre eingetragen ist. Durch 
die Brücke hat sie nun auch ihren Zweck 
verloren. 

Gegenüber der Alten Fähre begann im 
Forst der Paschweg, die Abzweigung der 
Polstraße, eine von Schiffern gern benutzte 
Straße, die Schmuggelware von den Oder- 
schiffen an Land brachten. 


Straßen der heimatlichen Flur 


Von Aufhalt führt der schon erwähnte 
Sibyllenweg durch den Forst an die Lippe- 
ner Straße. In der Nähe des Weges bei 
dem Dorfe Aufhalt, liegt die große Fisch- 
reiherkolonie, die gesetzlich geschützt 
wurde. 

An der Zollbrückener Straße zweigt nach 
Hohenborau der Pechhüttenweg ab. Er er- 
hielt seinen Namen von den Kohlenbren- 
nern, die mit ihren Erzeugnissen die Alte 
Hütte, und den Pechsiedern, die das Schiff- 
bauhandwerk hauptsächlich belieferten und 
in dem weiten Forst ihrem Gewerbe nach- 
gingen. 

Der Große Plutschweg zieht sich von 
Lippen durch den Forst an den Linden- 
kranzer Streuweg heran. Dieser hat seinen 
Namen von der Nadelstreu, die aus dem 
großen Forst zum Einstreuen in den Ställen 
verwendet wird. Infolge des sandigen Bo- 
dens sind Getreideernte und Stroherzeu- 
gung gering. Die Glogstraße führt von 
Liebenzig über Glogeiche durch den Caro- 
lather Forst nach Altkranz und in den 
Kreis Glogau. Die alte Polstraße zweigt 
nach Eichau ab. Von Glogeiche kann man 
über den Heuweg nach Tannendorf und 
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Kattersee kommen. Die Bauern von Ku- 
nersdorf, Erkelsdorf und Friedersdorf be- 
nützten zum Markt nach Neusalz den But- 
tersteg. Er begann an der Alten Kusser- 
mühle und führte unter der Eisenbahn- 
brücke der Strecke Neusalz—Wollstein 
hindurch, ein anheimelnd schöner Weg. Oft 
standen wir an dieser Kreuzung der War- 
tenberg-Wollsteiner mit der Grünberger 
Strecke am Ufer der hindurchfließenden 
Kleinen Schwarze. Die vielen weißen Blü- 
ten des Wasserhahnenfußes wiegten sich im 
Wellengang, verschönten das heimatliche 
Landschaftsbild. 

Ein anderer Buttersteg nahm bei den 
Raudener Freiheitsbeeten hinter dem 
Gruschwitz-Bahnübergang, bei der Gärt- 
nerei Leutloff, seinen Anfang, verlief in 
Richtung Waldruh (Tschöpplau) und zog 
durch den schönen heimatlich so charakte- 
ristischen Nadelwald, die Tschöpplauer 
Tannen. 


Neusalzer Straßen 


Zur Erinnerung an die ersten Neusalzer 
Tage erinnern die Straßenbezeichnungen: 
‚Amtsstraße, Kleine Gasse, Breite Straße, 
Oderstraße, Salzstraße, Salzplatz, Zacha- 
rias-Ring-Straße, Daniel-Preuß-Straße, 
an die Weiterentwicklung unserer Stadt 
Alte Bahnhofstraße, Getreidemarkt, Bres- 
lauer und Berliner Vorstadt, 


an Friedrich den Großen Friedrichstraße, 
(die Neustadt), deren Ausmaße er in den 
Sand gezeichnet haben soll, die Brüder- 
straße an die Brüdergemeine, die Fried- 
rich d. Gr. hier ansiedelte, 


an das bodenständige Gewerbe: Loh- 
mühlenstraße, Mühlenweg, Gerberstraße, 
Kürschnergasse, Schifferstraße, Brauer- 
gasse, Seilerbahn, (obere Luisenstraße), 
Ziegengasse (untere Luisenstraße), Vieh- 
treibe (Angerstraße), Holzhofstraße. 


Amtsrat Strempel, vom Schlage des Da- 
niel Preuß, war Amtmann des Dominiums 
Alt-Neusalz, übte wenig Rücksicht auf die 
alten Anrechte der kleinen Landleute aus. 
Er ließ die Viehtreibe am Kusserfelde, die 
spätere Angerstraße, verackern und den 
Auftrieb hinter der Brückenkolonie ver- 
bieten. 


306 


An der Ecke Julius-Kopp-Straße stand 
das Kaufmannsgeschäft Kloßmann, in dem 
zuletzt Sattlermeister Sommerock sein Ge- 
schäft hatte. Der nach Neusalz zugezogene 
Kaufmann Carl Friedrich Kloßmann er- 
warb das gesamte Grundstück und teilte 
es in Feldparzellen ein. Diese grenzte er 
gegen die Straße mit einem geflochtenen 
Weidenzaun ab und unterhielt hier eine 
Schaf- und Ziegenhütung. Der Zugangsweg 
zur Luisenstraße erhielt den volkstümlichen 
Namen „Ziegengasse*. 

Die Pastorgasse entstand erst nach dem 
Bau der Dreifaltigkeitskirche. 

An die heimische Industrie erinnern: 
Gruschwitzstraße, Mathildenstraße (Ma- 
thilde-Gruschwitz-Stift), Paulinenstraße 
(Paulinenhütte), Eisensteinweg in Kusser, 
der alte Abtransportweg des Raseneisen- 
steins zur Alten Hütte (Krausewerk), 
an die verdienstvollen Männer: Sues- 
mannstraße, Julius-Kopp-Straße. 
Einzelne Straßen und Straßennamen sind 
verschwunden. Die Kirchstraße an der 
kath. Kirche war einst in Rosengasse und 
„Beim Schwan“ aufgeteilt. Die Eichamts- 
straße hieß Enge Gasse und dann Öl- 
mühlenstraße. 

Zwischen Kubsch und dem Gasthaus „Zu 
den drei Linden“, Inh. Eduard Putzke, 
führte die Feldstraße zum Sandplatz und 
zum Landgraben. Am Hause der Frau 
Wongler bog ein schmaler Weg zum Sand- 
platz ab. Das Gasthaus Putzke (einstiges 
Stammlokal der Pferdehändler) wurde ab- 
gerissen und auf dem Gelände die Fried- 
rich-Ebert-Straße angelegt. Der Rest der 
Feldstraße erhielt den Namen Gneisenau- 
straße. Die Sandstraße schloß sich zwischen 
der Fleischerei Eduard Lange (später Werk- 
wohnhaus der Paulinenhütte) und der 
Ulrich-Mühle (später Arlt und Grundke) 
an die Freystädter Straße an. Diese Straße 
zog sich an der Mauer der Paulinenhütte 
entlang, wurde ausgebaut und erhielt den 
Namen Freiherr - vom - Stein - Straße. Die 
Straße vom Gruschwitz-Park bis zur Brü- 
derstraße hieß früher „die Große Straße“, 
von der Brüderstraße bis zur Amtsstraße 
„die Herrengasse“. Beide Straßen führten 
dann den gemeinsamen Namen Breslauer 
Straße. (Fortsetzung folgt) 


Heimatkreise 


Hamburg 

Am 15. Dezember trafen sich die Neu- 
salzer des Gebietes Hamburg -und Um- 
gebung im Remter. Wie immer, hatten sich 
die treuen Freunde eingefunden, um nach 
langer Zeit die Gedanken austauschen zu 
können. Auch größere Entfernungen bil- 
deten kein Hindernis. Einige Heimat- 
freunde, die sonst nie fehlen, hatten sich 
entschuldigt, da sie durch die Arbeiten für 
das Weihnachtsfest stark beansprucht wur- 
den. Wir gedachten unserer Freunde, die 
immer unter uns weilten und nun durch 
den unerbittlichen Tod aus unserer Mitte 
gerissen wurden. Kurt Burghardt, Erich 
Grohmann, Bruno Landsberger und Otto 
Pauly. 

Friedrich Menzel und Frau zeigten uns 
die Dias vom Neusalzer Treffen in Offen- 
bach. Einige Bilder regten zu einer leb- 
haften Aussprache an. Wir danken dem 
Ehepaar Menzel für seine Mühewaltung. 

Lange nach Mitternacht fuhren die letz- 
ten Teilnehmer in ihren Wohnort zurück. 


Hannover 
‚Adventsfeier am 3. Advent, dem 
16. Dezember 1962 

Die Neusalzer aus Hannover, der engeren 
und weiteren Umgebung, trafen sich, wie 
in jedem Jahr, zur adventlichen Feier- 
stunde im vorweihnachtlich geschmückten 
Parkhaussaal. Leider hatte die Natur das 
so schöne Schneekleid abgelegt und erschien 
in subtropischer Winterausstattung. Nun 
saßen sie wieder traulich vereint die lieben 
Neusalzer, an drei langen parallelen Tisch- 
reihen. Vor jedem Platz leuchtete die Ad- 
ventskerze in dem Fichtenzweig, und Licht 
und Gedanken verwoben sich zu liebem 
Erinnern an unsere Heimat. 

Alfred Braune begrüßte in seiner herz- 
lichen und verbindlichen Art die große 
Heimatfamilie. Wir waren wieder einmal 
zu Haus. Vier Lichter standen vor dem 
Rednerpult. Sie wurden entzündet 
Für die Entschlafenen der Heimat, 

die getrennten Brüder und Schwestern, 
für Freiheit und Frieden, 

für eine gesegnete, frohe Advents- und 
Weihnachtszeit. 


Der uns so vertraute Schlesierchor (ge- 
mischter Chor) aus Hannover-Stöcken unter 
Leitung von Kantor Stahr aus Neustädtel 
verschönte die Feier. 

„Auf, Christen, singt festliche Lieder“, 
die bekannte weihnachtliche Weise, neu 
gesetzt von W. Bein, Hannover, leitete die 
musikalische Darbietung ein. 

Dann aber erklang das mit unserer Hei- 
mat so innig verbundene Lied von Johann 
Friedrich Reichar (1752—1814) „Heilige 
Nacht“. Superintendent Lonitaer aus 
Quaritz bei Neustädtel hat es 1884 neu ge- 
setzt. War es nicht so, als wenn alle diese 
Töne, die einmal bis hinauf zu den Dal- 
kauer Höhen, dem Schellenberg, in Schö- 
nau, Seppau und um das Wallfahrtskirch- 
lein des Annaberges bei Zölling erklangen, 
nach Neustädtel und Beuthen ihre Weisen 
trugen, in jedem Akkord Grüße von un- 
serer Heimat mitbrachten? 

„Heilige Nacht der unendlichen Liebe, 

daß uns der Segen verbliebe, 

wirst du uns wiedergebracht, 

heilige Nacht. — 

Heilige Nacht, 

laß uns im Erdengedränge 

tönen der Engelgesänge, 

bis unser Festtag erwacht. 

Ein schöneres verbindendes Weihnachts- 
lied konnte unser Dirigent als Einstimmung 
zur adventlichen Ansprache nicht wählen. 

Wir empfanden die heimatliche Nähe zur 
weihnachtlichen Zeit. Edmund Glaesers 
‚Abschiedsgruß an das alte Jahr sprach vom 
Vertrauen zum Schöpfer aller Dinge. 

„Freude, laßt zurück uns schauen! 

Dürfen wir nicht Ihm vertrauen, 

der uns wunderbar gelenkt, 

der uns spendet redlich Streben, 

Freud und Leid und reich Erleben 

und ein Lebensjahr geschenkt?“ 

Die Erinnerung an die verlorene Heimat 
ist mit dem Erinnern an unser Elternhaus 
so eng verbunden. Vater und Mutter haben 
in stiller weihnachtlicher Vorfreude das 
Fest für uns bereitet. — Elternworte er- 
zählten vom Wunder der Menschwerdung 
des Gottessohnes. Es wäre vermessen, 
wenn wir zur weihnachtlichen Zeit der EI- 
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tern und der Heimat 
würden. 

So weilten wir auch in dieser besinn- 
lichen Stunde mit unseren Gedanken da- 
heim. 

„Im Winterhafen schmiegen sich die 

Kähne, 

die leicht verschneiten, 

einer an den andern und ruhn — 

doch im Oderstrome wandern rastlos 

zum Meere 

des Frostes weiße Schwäne.“ 

Es war ein ernstes Zusammentreffen, 
als wir Günther Suesmanns Worte am Tage 
der 26. Wiederkehr seines Todes vernah- 
men. 

„Weihnacht, wie bist du so schön“, eine 
schlesische Volksweise in einem Satz von 
W. Bein sang nun der Chor. Ihm folgten: 

„Lieb Nachtigall, wach auf“, bearbeitet 
von Carl Thiel, 

„Auf dem Berge, da wehet der Wind“, 
aus Oberschlesien, bearbeitet von Gustav 
Weiß, 

„Vom Himmel hoch, ihr Englein kommt“. 

Auch in der Weihnachtszeit pflegen wir 
ein unsentimentales Heimatbewußtsein. Wir 
sind der Ferne begegnet, ohne daß wir die 
Heimatliebe aufgeben. 

Der Chor bot nach dem Verlauf der weih- 
nachtlichen Stunde noch heimatliche Wei- 
sen. 

Das „Riesengebirgslied“, in einem sehr 
fein durchdachten Satz des Dirigenten, er- 
freute besonders. 

„Kehr ich einst in meine Heimat wieder“, 
ebenfalls in einem so gut durchkomponier- 
ten Satz von Kantor Stahr, klang ganz 
ausgezeichnet. Man muß die zarten, an- 
sprechenden Damenstimmen, die festen 
tragenden und grundtiefen der Männer 
hören. Über dem vierstimmigen Satz aber 
schwebt das melodiös weiche Baritonsolo 
Richard Lachmanns. 

Noch einen feinen eigenen Satz des Diri- 
genten hörten wir in dem Liede „O du 
Heimat, lieb und traut“. 

Zum Abschluß erklang das „Lied der 
Heimat“ von Karl Gerigk in einem Satz 
von Rick, Wolfenbüttel. 

Die Feierstunde wurde zu einem großen 
'heimatlichen Erleben. Der Chor aber trug 
zur Ausgestaltung so reichlich bei. 
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nicht gedenken 


In der Adventszeit müßte sich jeder 
Heimatfreund verpflichtet fühlen, bei vor- 
weihnachtlichen Zusammenkünften dabei 
zu sein. Denken wir daran, daß unsere 
Ahnen besonders diese Tage in heimat- 
licher Verbundenheit feierten. Es war so 
schön, daß Heimatfreunde auch aus der 
weiteren Umgebung Hannovers, aus Hor- 
tum, Braunschweig, Peine, Höxter, Hildes- 
heim, Wunstorf unter uns weilten. Aber 
mancher, der im Schatten der Kirchtürme 
Hannovers wohnt, ist daheimgeblieben, 
hat uns gemieden, fühlt sich vielleicht nicht 
mehr zu uns gehörig. Vielleicht hat er doch 
in einer stillen Stunde das heimatliche 
Lied vernommen, in das einst seine Eltern 
einstimmten. Vielleicht wird ihn doch diese 
stille Stunde einmal rufen, wenn wir wie- 
der Advent feiern. 

Im Saale des Parkhauses türmte sich der 
Päckchentisch, und Dr. Ziemer waltete, 
wie in jedem Jahr, bei der Verlosung seines 
‚Amtes. Alle, die es nicht eilig hatten, blie- 
ben zu einem Plauderstündchen noch län- 
ger zusammen. J. P. 


Nürnberg 
von H. O. Thiel 


Der Lichterabend am 15. Dezember in 
der Gaststätte „Losunger“ hatte so viele 
Heimatfreunde angelockt, daß der schöne 
Raum den Kreis der Neusalzer in Nürn- 
berg kaum fassen konnte. Die Klänge des 
gemeinsam gesungenen Liedes „O du fröh- 
liche . . .“ belebten die festliche Weih- 
nachtsstimmung, in der dann Gedichte 
schlesischer Poeten zur Begrüßung und 
Rückbesinnung auf die Heimat überleite- 
ten. H. O. Thiel erinnerte an die unver- 
gessenen Weihnachtsvorbereitungen da- 
heim, wenn Familien, Schulen und Vereine 
sich bemühten, den Festtagen Glanz zu 
verleihen. Wie belebt waren die Gassen 
und Märkte, wie belagerten die Kinder 
neugierig die Schaufenster in den Nach- 
mittags- und ersten Abendstunden, wie 
wurden überall Krippen gebastelt und die 
Kirchen geschmückt! Die Gedanken wurden 
dann auf den tieferen Sinn des Festes der 
Christenheit und der Wintersonnenwende 
gelenkt, der sinnig und Freude vermit- 
telnd auch in der neuen Heimat unsere 
‚Aufgabe sein sollte. Der Sprecher erinnerte 


an die Neuerscheinungen schlesischer Au- 
toren, an die Heimatkalender und beson- 
ders an den 3. Band unserer Stadtchronik, 
der für viele das schönste Geschenk unter 
dem Tannenbaum sein sollte. Das Schrei- 
ben unseres Vertrauensmannes Peukert aus 
Lüdershausen wurde verlesen, und beim 
Brennen der Lichter wurden Worte Hans 
Prikowskis aus seinem Aufsatz „Aus Türen 
und aus Fenstern bricht der Kerzen war- 
mes Lebenslicht“ zitiert. Weihnachtliche 
Poesie und ein gemeinsames Lied beschlos- 
sen die Feierstunde, bei der auch die Grüße 
von Freunden verlesen und des Hinschei- 
dens von Frau Katharina Kretschmer ge- 
dacht wurde. Heimatfreund Ludwig sorgte 
dafür, daß die Plaudereien bis nahe an 
Mitternacht durch weihnachtliche Klänge 
vom Tonband immer wieder neu angeregt 
wurden. 
Möwetreffen 1963 in Neuwied am Rhein 
von Paul Fischer 

In der Jahres-Hauptversammlung in 
Offenbach/M. wurde der Beschluß gefaßt, 
das Jahrestreffen des R. C. Möwe Neusalz 
im Jahre 1963 in der schönen Stadt Neu- 
wied/Rh. stattfinden zu lassen. 


Nun steht es fest: Die Neusalzer Ruderer 
mit den Angehörigen und alten Freunden 
der Heimat werden in den Tagen vom 15. 
bis 17. Juni in der freundlichen Rheinstadt 
zu einem frohen Wiedersehen erwartet, Die 
Neuwieder Ruder-Gesellschaft stellt dafür 
das schöne Bootshaus, an der großen Rhein- 
promenade gelegen, und auch den Boots- 
park hochherzig zur Verfügung. In den 
Kreisen der Neuwieder Ruderer ist es nicht 
unbekannt, daß durch die Niederlassung 
der Herrnhuter Brüdergemeine in Neu- 
wied, wo eine große Zahl Neusalzer Fami- 
lien eine Wahlheimat gefunden hat, schon 
immer eine Bindung zwischen Rhein und 
Oder bestanden hat. 


An einem Novembersonntag weilte der 
Möwe-Vorstand an Ort und Stelle, um 
gemeinsam mit dem Vorstand der Neuwie- 
der Ruder-Gesellschaft die Vorbereitungen 
anlaufen zu lassen. 


Freunde der Heimat, die an dem Fort- 
gang der Vorbereitungen laufend inter- 
essiert sind oder den Gedanken einer Teil- 
nahme erwägen, wollen eine diesbezügliche 
Nachricht an Paul Fischer, 623 Frankfurt/ 
M.-Nied, Oeserstraße 95, aufgeben. 


Suchecke 


Frau Ingeborg Brandt geb. John (nahm 
am Treffen in Offenbach teil), Canada, 
1036-6. Ave. NE, Calgary/Alta, sucht ihre 
beiden besten Freundinnen: Ursula Witt- 
wer, Lutherstraße, geb. 1929, Sadi Mielke, 
Eichamtstraße, geb. 1929. 


Am 2. 1. 63 Hamburger Kinder-Such- 
dienst. Eine Helga Pfenner oder Fenner 
aus Neusalz sucht die Angehörigen. Sie 
war 1944 oder 1945 im Säuglingsheim in 
Neustädtel. Mitgeteilt von Luise Senf. 


Unsere Heimatfreundin Frl. Ingeborg 
Lange, 5608 Radevormwald, Bahnhofstr. 23, 
sucht eine Pflegerin. 


Zum Weihnachtsfest und zum Beginn 
des neuen Jahres gingen bei mir 
Glückwünsche und Schreiben ein, über die 
ich mich sehr gefreut habe. Zu meinem 
großen Bedauern kann ich mich bei den 
Heimatfreunden nicht schriftlich bedanken, 


und ich möchte meinen Dank hiermit zum 
Ausdruck bringen. 

Besonders groß war die Zahl der Briefe 
und Karten von Freunden aus der Zone. 
Diesen Heimatfreunden gilt mein beson- 
derer Dank und Gruß, und ich werde nach 
Möglichkeit diese Schreiben beantworten. 

Neusalzer Stube in Offenbach 

Im Museum in Offenbach wird ein be- 
sonderer Raum als „Neusalzer Stube“ ein- 
gerichtet werden. Ich bitte alle Heimat- 
freunde, Bilder, Bücher, Gegenstände usw., 
die als Erinnerungsstücke geeignet erschei- 
nen, zur Verfügung zu stellen. Meldung 
beim Magistrat in Offenbach. 


Anschriften 

Die Neusalzer Nachrichten kamen zu- 

rück: Empfänger unbekannt verzogen: 

Anna Vogel, Berlin; Fritz Wincke, Bremer- 
haven. 
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Familien- Nactichten 


Wir gratulieren 
zur diamantenen Hochzeit 


9. 2. 63 Herrn Josef Walzog und seiner 
Ehefrau Maria geb. Piefke in 5032 Efferen/ 
Köln, Besselerstraße 50. 

zur Silberhochzeit 

30. 8. 62 Herrn Wilfried Geister und Frau 
Helene geb. Seifert in 44 Münster, Stetti- 
ner Straße 60 a. 

24. 1. 63 Herrn Georg Schönthür und 
Frau Lucie geb. Bartsch, Görlitz, Gobbin- 
straße 14. 

zur Vermählung 

26. 11. 60 Herrn Eberhard Gottwald und 
Christiane geb. Jakob in Bogota 2, Colum- 
bia/Südamerika, Colegio Andino Varr. 11 
Nr. 82-51. 

30. 11. 62 Herrn Hans-Dieter Kay und 
Frau Edeltraud geb. Reinike, 31 Celle, Ame- 
lungstraße 44 a. 

zur Verlobung 

1. 1. 63 Fräulein Christa Gärtner, Tochter 
des Schiffseigners Reinhard Gärtner und 
seiner Ehefrau Herta geb. Frunzke, mit 
Herrn Hans Arno Ebert, 2 Hamburg, Ja- 
kobikirchhof 23. 

zur Geburt 

der dritten Tochter, Martina, am 3. 1. 63 
Herrn Diethelm Fester und Frau Elly, 
6451 Bischofsheim/Hanau, Zwingerstraße 27. 

zum Pfarrexamen 

4. und 5. 12. 62 Pfarrer Günter Gott- 
wald in Hoyerswerda, Karl-Liebknecht- 
Straße 17. 


Zur diamantenen Hochzeit am 9. 2. 
1963 dem Herrn 


Josef Walzog und seiner Ehefrau 
Maria geb. Piefke 
herzliche Glück- und Segenswünsche 


von den Landsleuten aus dem Bez. 
Efferen der Landsmannschaft Schle- 
sien. 


i. A. Josef Donix 
Bezirksleiter 


Am 9. 2. 63 feierte das Ehepaar Walzog 
seine diamantene Hochzeit. 

Josef Walzog, Hausmeister der kath. 
Schule, Küster der kath Kirche, ist vielen 
Neusalzern bekannt. Neben der Kirche 
wohnte er im alten Schulhaus. Beim Ein- 
tritt in das Haus wurde man von einer 
lauten Türglocke begrüßt, denn Herr Wal- 
zog konnte ja in einem der Schulgebäude 
oder in der Kirche sein, und Frau Walzog 
hatte vielleicht auch irgendwo in ihrem 
weiten Betätigungsbereich zu tun. Die 
Glocke aber rief jemanden sofort ins Haus. 
Hier warteten am Sonntag die Taufpaten 
mit dem neuen Erdenbürger, hier erhielten 
die Ministranten ihre Anweisungen. Man 
sah Herrn Walzog zum Rektor eilen oder 
durch den schmalen Weg durch die gärt- 
nerischen Anlagen, in denen das Denkmal 
des hl. Johannes v. Nepomuk steht, zum 
Pfarrhaus gehen. Er begegnete uns auf 
dem Dienstwege in der Stadt, oder wir 
trafen ihn bei seiner Lieblingsbeschäfti- 
gung in seiner kleinen privaten Tischler- 
werkstätt in dem hinteren Nebengebäude 
der Schule. Zu den Tageszeiten, zu frohen 
und ernster’ Begebenheiten ließ er die 
Kirchenglocken ertönen. Das Turmgeläut 
war noch nicht auf elektrischen Betrieb 
eingestellt. Während der schweren Zeit der 
letzten Kriegstage blieb er mit unserer 
Stadtbevölkerung treu verbunden, half mit 
Priestern, Grauen Schwestern und anderen 
Getreuen unter Lebensgefahr den brennen- 
den Kirchturm zu löschen und das Gottes- 
haus zu retten. 

In der Festesfreude der diamantenen 
Hochzeit möge dieErinnerung an die schöne 
heimatliche Zeit nicht verklingen und das 
Glockengeläut der Heimat dem Jubelpaar 
noch viele gesegnete Jahre verkünden. 


Unsere Geburtstagskinder 
Wir gratulieren und wünschen viel Glück, 
Freude und Gesundheit 
89 Jahre 
21 Frau Agnes Weiß, Ebersdorf/ 
'Thür., Altersheim 


85 Jahre 


13. 1. 63 Herr Max Dutke, Forst, August- 
Bebel-Straße 54. 
17. 3. 63 Herr Josef Walzog, 
Besselerstraße 50. 
82 Jahre 
3. 1. 63 Herr Richard Frunzke, 2 Ham- 
burg-Moorfleet, Billwerder Elbdeich 181 
3. 1. 63 Frau Anna Stephan, 855 Forch- 
heim, Adalbert-Stifter-Straße 11. 
81 Jahre 


10. 3. 63 Frau Maria Walzog geb. Piefke, 
5032 Efferen, Besselerstraße 50. 
10. 2. 63 Frau Mende, Berlin-Tegel 27, 
Egidystraße 2a. 
80 Jahre 
1. 3. 63 Frau Berta Johann, Gruschwitz- 
straße 17, 6 Frankfurt/M., Rebstöckerstr. 19. 
10. 1. 63 Frau Berta Krüger geb. Giesel, 
3011 Neu-Ahlem, Am Südhang 15. 
16. 2. 63 Frau Emma Kollewe, 61 Darm- 
stadt, Wiener Straße 66. 
79 Jahre 
3. 1. 63 Herr Oberpostschaffner Paul 
Lange, Thal/Thür. 
78 Jahre 
24. 2. 63 Erzpriester Herr Heinrich Piwo- 
war, 414  Rheinhausen-Hochemmerich, 
Friedrich-Ebert-Straße 128 
5. 3. 63 Herr Bernhard Scharn, Ölmühlen- 
besitzer, 315 Peine, An den Schanzen 31d. 
77 Jahre 
28. 1. 63 Herr Richard Ackermann, Tisch- 
lermeister, Schipkau, Hauptstraße 12. 
15. 3. 63 Frau Klara Hübenbecker, 59 
Siegen, Gläserstraße 110. 
76 Jahre 
27. 1. 63 Frau Martha Szameitat, 8788 
Brückenau/Unterfr., Cafe — Pension Ehren- 
berg 4. 


5032 Efferen, 


75 Jahre 

31. 1. 63 Herr Max Belig, Doberlug- 
Kirchhain, Hirtenstraße 18. 

3. 1. 63 Herr Postinspektor Erich Förster, 
Breunsdorf Kreis Borna. 

7. 3. 63 Herr Georg Grasse, Geisenhain 
über Stadtroda. 

13. 4. 63 Frau Martha Kleiber, 66 Saar- 
brücken 1, Escherweg 43. 

15. 1. 63 Herr Adolf Moratschke, 4 Düs- 
seldorf-Nord, Münsterstraße 302. 


15. 1. 63 Herr Rektor August Schroeter, 
5 Köln-Mülheim, Wallstraße 139. 

8.1. 63 Frau Elisabeth Wecker, 4902 Werl- 
Aspe, Langestraße 22. 

27. 1. 63Herr Konditormeister Karl Zeike, 
Pössneck, Bernhardstraße 5. 

23. 2. 63 Frau Martha Teichert geb. Bal- 
kow, Berlin-Siemensstadt, Goebelstraße 72. 
74 Jahre 

3. 1. 63 Frau Clara Dutke geb. Fechner, 
Forst, August-Bebel-Straße 54. 

2.2. 63 Frau Meta Wagner geb. Leucht- 
mann, Forsthaus Költschwald in Oberlau- 
terbach Kreis Auerbach/Vogtland. 

73 Jahre 

30. 12. 62 Frau Emma Moratschke, 4 Düs- 
seldorf-Nord, Münsterstraße 302. 

20. 2. 63 Frau Elisabeth Schurmann geb. 
Hilgner, 545 Neuwied, Engerser Straße 74. 

23. 1. 63 Herr Malermeister Paul Wiede- 
muth, Heldrungen/Unstrut, Teichweg 49. 

71 Jahre 


31. 12. 62 Frau Lisel Krug, Zöllnitz 16 
Kreis Jena. 

12. 3. 63 Frl. Maria Klessascheck, 2902 
Rasrede, An der Bleiche 8. 

14. 3. 63 Frau Elise Seliger, 478 Lipp- 
stadt, Erwitterstraße 10. 

19. 2. 63 Frau Ida Wiedemuth, Heldrun- 
gen/Unstrut, Teichweg 19. 

70 Jahre 

13. 12. 62 Frau Dora Winkler geb. Thiel, 

Vahldorf über Haldensleben. 


Rektor Schroeter am 15. Januar 1963 
75 Jahre alt 


Rektor Schroeter feierte am 15. Januar 
1963 in Köln-Mülheim, Wallstraße 139, 
seinen 75. Geburtstag. Über 25 Jahre, von 
1920—1946, war er Rektor in Neusalz. In 
Lissen Kreis Fraustadt geboren, bestand 
er die 1. Lehrerprüfung 1909 in Fraustadt, 
nach Rückkehr aus dem 1. Weltkriege die 
Rektorprüfung 1919 in Breslau. Nach Ab- 
tretung der Provinz Posen wurde er zum 
ersten Mal Flüchtling, erhielt 1920 die 
Rektorstelle an der kath. Volksschule in 
Neusalz. Hier entfaltete er eine erfolgreiche 
Tätigkeit. Schroeter, ein geschickter Päda- 
goge, leitete später die Arbeitsgemeinschaft 
noch einmal wiedersehen .. .“ 


3m 


für die Junglehrerfortbildung in den Krei- 
sen Freystadt und Grünberg und war auch 
3. Prüfungsmitglied, Vorsitzender des kath. 
Lehrervereins Freystadt-Grünberg und 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der 
Rektoren und Hauptlehrer in Niederschle- 
sien. 

Auf politischem Gebiete vertrat er die 
ausgleichende verbindliche Form, wurde 
von 1929—1933 Stadtrat mit dem Dezernat 
Wohnungsamt und Stadtamt für Leibes- 
übung, war Vorsitzender des Mieterschutz- 
vereins und des Neuhausbesitzervereins. 
Als stellv. Vorsitzender des kath. Kirchen- 
vorstandes vertrat er die kirchlichen Be- 
lange. 

In der Hoffnung auf die Erhaltung der 
Heimat organisierte er nach dem Kriege 
für die zurückgebliebenen und wieder zu- 
rückgekehrte Schuljugend den Schulbetrieb 
neu. Er konnte ca. 600 Schüler zusammen- 
fassen und mit den zurückgebliebenen 
Lehrkräften, etwa 12—13, den Unterricht 
aufnehmen. Die russische Kommandantur 
genehmigte das Vorhaben. Die Bezahlung 
erfolgte durch die Russen in Form von 
Naturalien. Die Schüler waren klassen- 
weise aufgeteilt, der Schulbetrieb funktio- 
nierte sehr gut, wurde jäh unterbrochen, 
als im Juni 1946 die 1. Ausweisung durch 
die Polen erfolgte. Sein freimütiges Ein- 
setzen für die deutschen Belange brachte 
ihm vier ungewollte Aufenthalte in Neu- 
salzer und Freystädter Gefängnissen ein. 
Seine erste Bekanntschaft mit der Gefäng- 
nisluft machte er, als er im Zusammen- 
hang mit dem 20. Juli 1944 in Schutzhaft 
genommen wurde. 

Nach seiner Ausweisung im Dezember 
1946 wurde ihm die Rektorstelle an der 
Mittelschule in Haldensleben bei Magde- 
burg übertragen. Im Jahre 1953 erreichte er 
die Altersgrenze und erhielt 1960 die Ge- 
nehmigung zur legalen Ausreise nach der 
Bundesrepublik. Seinen Ehrentag erlebte er 
hier in Köln mit seiner Gattin und er- 
freute sich des öfteren Besuches seiner 
Kinder, die er jahrelang nicht sehen 
konnte. 

Wir wünschen Rektor Schroeter, der sich 
in unserer Stadt großer Wertschätzung er- 
freute, von ganzem Herzen eine recht frohe, 
gesegnete Zukunft. 
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Seinen 75. Geburtstag beging am 27. Januar 
1963 der Konditormeister Karl Zeike 


jetzt wohnhaft in Pössneck/Thür., Bern- 
hardstraße 5. 

Karl Zeike war Inhaber der Konditorei 
und des Cafes in Neusalz a.d. Oder, Berliner 
Straße 8. Das Haus Berliner Straße 8 
wurde von seinem Vater Josef Zeika, 
Schneidermeister, im Jahre 1878 gekauft. 
Er richtete dort ein Herrenkonfektions- 
geschäft ein, das später sein Sohn Erwin 
übernahm. 

Nach mehrmaligem Umbau eröffnete 
Vater Zeike im Jahre 1904 neben dem Kon- 
fektionsgeschäft eine Konditorei mit Cafe, 
um sie später seinem Sohn Karl zu über- 
geben. 

Bei dem Einzug der Russen in Neusalz 
blieben Karl Zeike und seine Frau Elly 
in ihrer Heimatstadt. Ein Pole, dem das 
Geschäft zugewiesen worden war, zwang 
ihn, unter seiner Regie noch 2 Jahre als 
dessen Angestellter in seinem eigenen Ge- 
schäft zu arbeiten. In dieser schweren Zeit 
trafen sich des öfteren ebenfalls daheim- 
gebliebene Neusalzer in seiner Wohnung. 

Mit einem Umsiedlertransport kamen 
1947 Karl Zeike und seine Frau nach Salz- 
wedel und später nach Pössneck. Der heute 
75jährige arbeitet noch immer, um seine 
spärliche Rente aufzubessern. 

Wir wünschen ihm für das neue Lebens- 
jahr alles Gute! 


Wir trauern um unsere 
Heimatfreunde 


21. 12. 62 Herr Lehrer Alfred Fischer, 
63 Jahre, 2908 Friesoythe/Oldenburg. 

4. 12. 61 Herr Paul Harbig, Essen. 

7. 12. 62 Herr Walter Hensel, Zollbrücken, 
Hamburg-Harburg, Stader Straße 99. 

31. 12. 62 Frl. Martha Hoffmann, 92 
Jahre, Tochter des früheren Bürgermeisters 
Hoffmann in Neusalz, der 1879 starb, in 
Neudettelsau. 

30. 1. 63 Herr Reinhold Richter, 21 Jahre, 
Hanau, Karl-Marx-Straße 51, Schwieger- 
sohn von Heimatfreund Horst Wagner, 
Offenbach. 

28. 1. 63 Frau Margarete Geister, 85 
Jahre, 71 Heilbronn, Charlottenstraße 29. 


17. 1. 63 Herr Erich Krautwurst, 69 
Jahre, Geretsried-Gartenberg, Lenauweg 2. 

4. 2. 83 Postbetriebsassistent i. R. Paul 
Lange, 79 Jahre, Thal/Thür., früher Paul- 
Keller-Straße 7. 

9. 12. 62 Herr Bürstenmachermeister Ju- 
lius Leidig, 89 Jahre, Einfeld/Holst., Grüner 
Weg 102. 

23. 12. 62 Herr Kürschnermeister Wilhelm 
Lobers, Heide/Holst., Marderstraße 62. 

16: 1. 63 Frau Emma Lubitz geb. Schnei- 
der, 78 Jahre, Potsdam-Fahrland. 

28. 11. 62 Frau Gertrud Menzel, 77 Jahre, 
Görzke Kreis Belzig. 

3. 2. 63 Frau Appolonia Podes, 69 Jahre, 
6441 Cornberg, Küppel 27. 

9. 11. 62 Herr Bundesbahninspektor a. D. 
Paul Pürschel, Düsseldorf, Herzogstraße 38. 

November 62 Herr Paul Roy, Stadtroda/ 
Thür,, Leninstraße 1. 

12. 10. 62 Frl. Anna Seiler, Schwarzheide- 
Wandelhof, Rosenstraße 15. 

27. 12. 62 Frau Elise Warnig geb. Kappl, 
92 Jahre, 8371 Achslach. 


Franz Decker + 
19051962 
von H. O. Thiel 

Noch ist die Nachricht vom plötzlichen 
Hinscheiden unseres Heimatfreundes Otto 
Pauly im Gespräch, da erhalten wir aus 
der sow. Zone die Mitteilung, daß unser 
Landsmann Franz Decker, geb. 1905, bereits 
am 12, August 1962, nach einem achtmona- 
tigen Krankenlager in Hagenow/Mecklbg. 
verstorben ist. Viele Neusalzer werden sich 
erinnern, daß Franz Decker in Neusalz 
bei der Firma Meyerotto (Abt. Dünge- 
mittel) ein geschätzter Mitarbeiter war. Er 
wohnte Kleine Gasse 4, wo die im Kriege 
verwitwete Frau Anna Decker mit ihren 
sechs schulpflichtigen Kindern ein viel- 
besuchtesZigarrengeschäft unterhielt. Franz 
war der Älteste, und er mußte schon früh 
in der Familie für den im 1. Weltkrieg 
gefallenen Vater die Verantwortung mit 
übernehmen. Im 2. Weltkrieg verlor er 
seine Brüder Alfred und Paul. Wie diese, 
war auch er selbst ein ideal gesinnter Na- 
turfreund, der sich schon in der Schulzeit 
dem Wandervogel anschloß und seine Er- 
lebnisse und Erfahrungen im Landheim 
oder auf großer Fahrt seinen Bundesbrü- 


dern vermittelte. Besondere Verdienste er- 
warb er sich im Alt-Wandervogel, Deutsche 
Jungenschaft, und später in der Deutschen 
Freischar, aber auch im Neusalzer Jugend- 
ring und in den Vereinigten Jugendwan- 
derbünden war er bei den Führerbespre- 
chungen und bei den großen Jugendtreffen 
ein anregender und aktiver Mitarbeiter, den 
wir nicht vergessen werden. 

Nachstehend zitieren wir zwei Briefe 
von Franz Decker an H. O. Thiel, der als 
Junggeselle auch einmal in der Kleinen 
Gasse 4 wohnte und 1921 seinen Wirkungs- 
kreis von Neusalz nach Hessen verlegte: 

Neusalz, 9. 5. 1921: „..... Dort möchte ich 
sein! Gestern haben die Großen eine Klotz- 
fahrt gemacht ... Wir Kleinen haben aber 
deswegen auch unsere Fahrt gemacht. Vier 
Mann hoch — zehn wollten kommen — 
gings nach Günthersdorf. Eine Hitze war 
es, kaum zum aushalten. In Heydau haben 
wir abgekocht. Aber fein, sage ich Dir. 
Gries mit Wasser gekocht (Milch haben uns 
die vergaunerten „Pauern“ nicht verkauft). 
Dann liefen wir weiter zur Sturmmühle. 
Die Sonne brannte uns den „Puckel“ braun, 
und da lockte uns die Ochel zum Baden. 
Kalt war zwar das Wasser noch, aber fein 
wars doch. Jetzt muß ich aufhören. Ich muß 
in die Schule. Da ist es auch zum Verrückt- 
werden. Unten die alte Bäckerbude, die 
Fenster zu und dazu eine fürchterliche 
Hitze. Da wird man von unten und oben 
gebraten 2 

Hagenow (Meckl.), 18. 11. 1946: „... Uns 
geht es hier der Zeit entsprechend. Wir 
haben jetzt etwa 2 Zimmer, gepumpte 
Möbel, und Arbeit habe ich, daß mir die 
Schwarte knackt. Ich bin bei der Kriegs- 
erfassungsstelle beschäftigt, so eine Art 
früherer Kreisbauernschaft. Frau und 
Kinder sind gottlob gesund. Durchgemacht 
haben wir auch genug, aber wir sind seit 
August 1945 wieder beisammen und das 
ist schon viel... Wie fühlst Du Dich bei 
den Bayern? Im allgemeinen hört man nur 
Schlechtes von ihnen. Na, hoffentlich sind 
ihnen die Schlesier, die, wie man jetzt so 
erkennen kann, ein sehr wertvoller Teil 
des deutschen Volkskörpers waren, nicht 
mehr zu lange auf der Pelle. Ich glaube es 
heute eher als früher, daß wir Schlesien 
noch einmal wiedersehen.“ 
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+ Lehrer und Kantor Paul Gruhl 
aus Rauden 


Am 8. 11. 62 starb in Haag/Obb. der 
Lehrer und Kantor Paul Gruhl aus Rauden 
im Alter von 85 Jahren. Er wurde am 10. 
3. 1877 geboren und war mehrere Jahr- 
zehnte Leiter der kath Volksschule in Rau- 
den. Durch sein großes Interesse an den 
heimatgeschichtlichen Vorgängen in Rau- 
den konnte er manchem Heimatfreund 
Auskünfte über das Gotteshaus und die 
Dorfgeschichte geben. Er wußte genau Be- 


scheid über den Verlauf der Totenwege 
aus den umliegenden Ortschaften, die sich 
sternförmig am Rauender Gottesacker ver- 
einigten. Paul Gruhl wohnte nach seiner 
Pensionierung in Neusalz auf der Julius- 
Kopp-Straße. Bereitwillig übernahm er in 
unserer Stadt in der Kriegszeit aushilfs- 
weise den Unterricht. 

Kantor Gruhl, wie man ihn nannte, 
wohnte zuletzt in Bayern. Er war ein guter 
Organist und spielte auch in Neusalz die 
Orgel. Durch seine frohe Art erfreute er 
sich bei Schülern, Eltern und Kollegen- 
schaft großer Beliebtheit. 


Anschriftenverzeichnis 


‚Anschriftenänderungen 


28. Andersch, Elise, 491 Lage-Lippe, 
'Theodor-Körner-Straße 10 


104. Berger, Margarete, 34 Göttingen, 
Schildweg 12b 
359. Dumke, Gertrud, geb. Bittner, Sekre- 


tärin, Ehemann Albrecht, gefallen 
1943; 3 Hannover, Goethestraße 481 
Tochter Jutta-Maria, Kontoristin 

. Garve, Heinrich, 294 Wilhelmshaven, 
Werdumer Straße 108 

. Grundmann, Hans, 1 Berlin 47, Grade- 
straße 22I bei Müller 

. Heisig, Else, 24 Lübeck, Stiller Win- 

kel 6 

Hübner, Ursula, 433 Mülheim/Ruhr, 

Schloßberg 7 

. Joscht, Erich, Krim.-Hauptkommissar 
i. R., 846 Schwandorf/B., Ehrlichstr. 11 

. Pachel, Gerhard, 2407 Travemünde, 
Lindwurmstraße 19 a 

. Pfeiffer, Alma, 3184 Hohenhameln, 
Neuestraße 158 

. Ruhland, Annelies, geb. Peschel, 58 

Witten-Annen, Westfeldstraße 54 

Seiler, Frida, Schwarzheide-Wandel- 

hof, Rosenstraße 15 

. Silweschak, Artur, 3 Hannover, Volta- 

straße 5 

Schulze, Friedrich, 4791 Boke über 

Paderborn, Unter Eichen 183 

. Wendler, Leopold, 522 Niederbröl, 
Post Waldbröl 
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2924. Winkler, Richard, Direktor der Stadt- 
sparkasse, Vahldorf über Haldensle- 


ben Bez. Magdeburg 


Höller, Maria, geb. Bernhard, Tochter 
des Landwirts und Gärtnereibesitzers 
Friedrich Bernhard, Raudener Str. 2; 
5609 Hückeswagen, Bachstraße 21 


Schünemann, Hugo, Dipl.-Bibliothe- 
kar, 5204 Hangelar-Niederberg, Jagd- 
weg 14 


3177. 


3286. 


Fortsetzung 
Augstein, Herta, geb. Jander, 7291 
Schopfloch/Freudenstadt 
Decker, Johanna, 239 Flensburg, Ost- 
seebadweg 12 
Gottwald, Eberhard, Bogota 2, Co- 
lumbia/Südamerika, Colegia Andino 
Carr. 11 Nr. 82-51 
Hensel, Karl, Erkelsdorf; 315 Peine, 
Bahnstraße 33 
Junke, Gerda, 752 Bruchsal/Baden, 
Durlacher Straße 131 bei Kopp 
Junke, Ilse, 3418 Uslar, Auschnippe 35 
Junke, Martha, geb. Köhn, 3418 Us- 
lar, Auschnippe 35 
Lingsch, Helene, geb. Gutsche, Wus- 
serleben 227 Kr. Wernigerode Bez. 
Magdeburg 
Neubarth, Joachim, Luisenstraße 19; 
415 Krefeld-Uerdingen, Elsa-Brand- 
ström-Straße 14 


3410. 


3all. 


3412. 


3413. 


3414. 


3415. 
3416. 


3417. 


3418. 


3419. 
Wandsbeker Chaussee 255 

Schömann, Hermann, 4 Düsseldorf- 
Nord, Münsterstraße 302 

Vatke, Charlotte, 79 Ulm, Dr.-Römer- 
Straße 80 

Donat, Minna, Ob.-Schwester, Trocke- 
nau; 3341 Gielde über Wolfenbüttel 


3420. 
3421. 


3422. 


Richert, Hildegard, 2 Hamburg 22, |3423. Eisert, Emil, geb. 5. 3. 08, Trockenau; 


Untschen 19, Kr. Schmölln Bez. Leip- 


zig 

b) Elfriede, Kache 

c) Helmut, verst. 19. 4. 59, 21 Jahre 
}. Teichert, Martha, geb. Balkow, Ber- 

liner Chaussee 43; Berlin-Siemens- 

stadt, Goebelstraße 72 


Fortsetzung der Zollbrücener Anschriften 


Berichtigung: 


31 Hensel, Walter, 7. 12. 62 verstorben 
97 Reibiger, Elfriede 


Fortsetzung 

106 Siebeneichner, Heini, 609 Rüsselsheim, 
Paul-Hessemer-Straße 40 

107 Spieß, Gertrud, geb. Jäkel, 56 Wupper- 
tal-Elberfeld, Luisenstraße 63 

108 Sutker, Margarete, Lobung bei Magde- 
burg, Dammstraße 32 

109 Schrinner, Robert, 4431 Langenhorst 58, 
Bez. Münster 

110 Stebner, Waldemar, 505 Porz-Urbach, 
Breslauer Straße 20 

111 Stebner, Fritz, Magdeburg-Schönebeck, 
Kirchstraße 

112 Stänigel, Otto, Zwitschöna bei Halle 

113 Stebner, Max, Grasleben über Helm- 
stedt 

114 Tomauske, Helene, Lochau bei Halle, 
Elsterstraße 22 

115 Tietze, Kurt, 3 Hannover-List, Sylter 
Weg 10 

116 Teschner, E., Schlunzig Nr. 
Glauchau/S. 

117 Tulke, (Baumeister), Siemitz Kr. Gü- 
strow 

118 Teichert, Berta, Meuselwitz Kr. Alten- 
burg, Ebertstraße 18 

119 Teichert, Frau, 609 Rüsselsheim, Hass- 
locher Straße 30 

120 Siebeneichner, Hans-Georg, 609 Rüs- 
selsheim, Hasslocher Straße 82 

121 Vogel, Arthur, 338 Goslar/Harz, Sprin- 
gerstraße 10 

122 Wachtel, Max, Hänchen bei Cottbus 

123 Wesorke, Irma, geb. Fechner, Witt- 
stock/Dosse, Köbelerstraße 3 


9 über 


124 Werner, Richard, 33 Braunschweig- 
Kalenriede, Kiefernweg 1 

125 Werner, Hedwig, geb. Hügli, Sielow bei 
Cottbus, Cottbuser Straße 1 

126 Wirth, Otto, Drahmsdorf 119, Kr. Luken 

127 Zacher, Paul, 28 Bremen, Delbrückstr. 15 

128 Laugsch, Otto, Rabutz über Delitzsch i. 
Sachsen 

129 Jirisch, Manfred, 342 Herzberg/Harz, 
Am Langfast 11 

130 Weinert, Marga, 3 Hannover, Ferdi- 
nand-Hellbrach-Straße 24 

131 Elwing, Alma, Dartelweil, Kr. Fried- 
berg, Hügelstraße 3 

132 Grützbach, Artur, 2 Hamburg-Nien- 
stedten, Nienstedter Straße 2 

133 Rösler, Elsa, Düstrup, Post Ooxtrup, 
Osnabrück 

134 Sellmann, Liesa, geb. Gutsche, 2 Ham- 
burg-Lurup, Fahrenort 96, Haus 8 

135 Möhler, Luzie, geb. Kuske, Kemlitz Kr. 
Oschatz/Sachsen 

136 Germer, Christa, geb. Vogt, 4967 Bücke- 
burg, Wonaliesstraße 7 

137 Gabler, Ella, geb. Frunzke, Laubst bei 
Drebka, Cottbus 

138 Grundke, Paul, 
berg 6 

139 Goile (Frau), 3 Hannover-Buchholz, 
Kuckucksbuschstraße 4 

140 Grethen, Dore, geb. Wiesemann, 3103 
Bergen/Celle, Paulmannsweg 7 

141 Günther, Erich, 1 Berlin-Mahlsdorf, 
Paul-Wegener-Straße 58 

142 Gurschke, Karl, 495 Minden/Westf., Ma- 
rienstraße 86 

143 Grasse, Anneliese, geb. Putzke, 3322 
Salzgitter-Thide, Eutschenwinkel 5 
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Cottbus, Am Wein- 


144 Gurschke, Irene, geb. Schwiedewie, 495 
Minden/Westf., Marienstraße 86 

145 Rösler, Emil, 2403 Lübeck-Schlutup, 
Tannenschlag 3 

146 Richter, Frieda, geb. Kählig, Struppen 
bei Pirna, August-Bebel-Straße 

147 Nerlich, Arthur (Förster), Neubrück/ 
Spree, Forsthaus Neuhaus 

148 Kälig, Ida, Bülstringen Kr. Haldens- 
leben 

149 Kullack, Erna, 33 Braunschweig, Schill- 
straße 16 

150 Kurz (Bäcker), 609 Rüsselsheim, Hass- 
locher Straße 30 

151 Schulz, Martha, geb. Hensel, 21 Ham- 
burg-Harburg, Stader Straße 99 

152 Sander, Ida, geb. Grundke, Cottbus 

153 Irgang, Waldemar, Ihlow bei Dahne, 
Kr. Jüterbog 

154 Joite, Charlotte, geb. Riester, Branden- 
burg/Havel, Bäckerstraße 43 

155 Janitsche, Martha, 6931 Rockenau bei 
Eberbach/Neckar 

156 Irgang, Martha, geb. Fechner, Eisen- 
hüttenstadt, Plantagenstraße 37 

157 Luksch, Hilde, geb. Renger, Greppen 
bei Aachen, Hemsergerstraße 75 

158 Punke, Otto (Vater), Ihlow Nr. 15 über 
Jüterbog 

159 Punke, Karl, 2431 Grube Post Lensan, 
Ost-Holstein 

160 Punke, Georg, Jüterbog, Mendelsohn- 
straße 2 

161 Punke, Walter, Undschen über Schmölln 
Bez. Leipzig 

162 Punke, Fritz, Molschleben bei Gotha, 
Nr. 179 

163 Punke, Otto (Landwirt), Ihlow 

164 Hahlbeck, Rosemarie, geb. Volgdt, 505 
Porz/Rhein, In der Rosenau 14 

165 Hoffmann, Martin, 8632 Neustadt bei 
Coburg 

166 Hensel, Lina und Anna, Oschatz/Sach- 
sen, Rosmarienstraße 

167 Heider, Robert, Dissenchen bei Cottbus 

168 Riester, Georg, 4431 Langenhorst Nr. 43 
Bez. Münster 

169 Riester, Gertrud, Brandenburg/Havel, 
Gr. Heidestraße 41 
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170 Fechner, Anna, 8702 Rimpar über 
Würzburg, Frühlingstraße 28 

171 Fitze, Hellmut, Klein-Kugel/Halle, Um- 
spannwerk 49 b 

172 Faustmann, Elisabeth, geb. Zibulske, 
315 Peine bei Hannover, Vöhrumer 
Straße 18 

173 Feuerbach, Lisbet, geb. Schwiedewie, 
Berlin-Niederschönhausen, Eichenstr, 50 

174 Sander, Herbert, 563 Remscheid, Ver- 
einstraße 9 

175 Seifert, Sophie, geb. Putzke, 3 Hanno- 
ver, Am Kanal, 1. Seitenweg 27 

176 Schöpke, Albert, Berlin-Teltow, Thäl- 
mannstraße 66 

177 Schwiedewie, Robert, 3183 Fallersle- 
ben/Wolfsburg, Gifhornstraße 20 

178 Schwiedewie, Frau, 3331 Bd. Helmstedt, 
Brunnenweg 15 

179 Stebner, Karl, Groß-Oßnik bei Cottbus 

180 Stanigel, Otto, 6921 Rohrbach bei Sins- 
heim 

181 Stanigel, Helmut, 68 Mannheim, Beet- 
hovenstraße 12 

182 Tulke, Herbert, Berlin-Spandau, Tel- 
tower Straße 21 

183 Vogel, Arthur, 338 Goslar/Harz,-Sprin- 
gerstraße 10 

184 Vogdt, Otto (Forstmeister), 4967 Bücke- 
burg, Wonaliesstraße 7 

185 Vogdt, Kurt, 3 Hannover-Bothfeld, 
Barlachhof 2 

186 Werner, Paul, Alt-Katza, Kr. Cleve/ 
Rhid. 

187 Weigler, Emil, Verben Kr. Cottbus Nr. 1 

188 Wiesemann, Alfred, 3001 Wülferode/ 
Hann., Heuer Straße 22 

189 Wiesemann, Paul, Cottbus, Neuhause- 
ner Straße 46 

190 Weiß, Irena, geb. Weinert, 305 Wun- 
storf-Hann., Plantagenweg 52 

191 Weinert, A., Frau, 305 Wunstorf-Hann., 
Magnusstraße 7 

192 Wagner, Gudrun, geb. Kliemke, 609 
Rüsselsheim/Hessen 

193 Weinert, geb. Milewski, 87 Würzburg, 
Hans-Löffler-Straße 22B 


